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Teilergebniſſe der Sejmwahlen 


der Vormarſch des Nationalismus — „Erfolge“ der Sanacia — die Deutſchen behaupten ihre Stimmenzahl — Korfanty 


nicht geschlagen — Etimmenverluſte der Eozialiſten 


Der Wahlverlauf im übrigen Polen 
Warſchau. In Warſchau iſt der Sonntag der Sejmwah⸗ 
len im großen und ganzen ohne bemerkenswerte Zwiſchen⸗ 
lälle verlaufen. Die Wahlbeteiligung war außeror⸗ 
dentlich ſtart, ſodaß die Wähler beſonders um die Mit- 
tagszeit ſtundenlang vor den Wahllokalen Kette ſtehen 
mußten. Zur Aufrechterhaltung der Ruhe befanden ſich 
verſtärkte Polizeiaufgebote in allen Wahllokalen. Da die 
ahlzeit bis 9 Uhr abends dauert, werden die erſten Teil⸗ 
ergebniſſe erſt jpät in der Nacht von Sonntag zum Montag 
erwartet. Die Wahlagitation war am ſtärkſten von ſei⸗ 
ten der Nationaldemokraten, neben denen die Re⸗ 
gierungspartei faſt gar nicht auftrat. Im jüdiſchen Viertel 
beherrſchte die Agitation des Minderheitenblocks 
faſt vollſtändig das Feld und wurde von der Bevölkerung 
auch ſtark unterſtützt. Dem Wahlausgang ſieht man in allen 
Kreiſen der Bevölkerung mit Spannung entgegen, weil nie⸗ 
mand ſicher iſt, welche Erfolge die Liſte der Regierungs⸗ 
partei haben wird. 


Die bis um 7 Uhr abends vorliegenden Nachrichten aus | 


den Wahlkreiſen aller Gebiete lauten im allgemeinen ruhig. 
Sie bemerken durchweg eine ſehr ſtarke Wahlbeteiligung. 
u Zwiſchenfällen iſt es, ſowelt Berichte vorliegen, nur in 
Krakau, Biala und in Pommerellen gekommen. 17 

In Krakau würden bei einem Streit vor einem 
Wahllokal 11 Juden verhaften. 


Die ationaldemokraten in Nord- 
‚mmerellen an erſter S elle 

Danzig. Soweit es ſich bisher überſehen läßt, ſteht die 
Liſte 24 (Nationaldemokraten) in Nordpommerellen, wie 
auch ſchon bei den Sejmwahlen vor 5 Jahren, an erjter 
Stelle. An die zweite Stelle ſind diesmal ſtatt der Na⸗ 
tionalen Arbeiterpartei die Sozialiſten gerückt, die 
überall ganz gewaltigen Stimmenzuwachs 
zu verzeichnen haben. An dritter Stelle ſteht dann die 
nationale Arbeiterpartei und an vierter Stelle die 
deutſche Liſte, der Minderheitenblock, der ſich gut be: 
bauptet hat. 5 

Graudenz. Im polniſchen Korridor, find, ſoweit bis: 
her Nachrichten vorliegen, die Sejmwa,len im allgemeinen 
ruhig verlaufen. Zu Zwiſchenfällen kam es in Graudenz 
und Thorn. Beſonders ſtark war in allen Ortsſchaften die 
Beteiligung der deutſchen Wähler, die z. T. bereits in 
der erſten Tageshälfte an der Urne erſchienen waren. In 
Graudenz hatten um 3 Uhr nachmittags etwa 50 Prozent 
der Wählerschaft ihre Stimme, abgegeben. 


Bromberg. Der Wahlſonntag verlief in Bromberg bis 
zum Nachmittag ruhig und ohne Zwiſchenfälle. Bis 3 Uhr 
nachmittags waren bereits 60 Prozent der Stimmen abge⸗ 
geben, von denen etwa ein Viertel auf die Liſte des Min⸗ 
derheitenblocks entfielen. Man rechnet damit, daß der 
Wahlkreis den Deutſchen 1—2 Mandate, den Regie⸗ 
rungsparteien 1 Mandat u. auch die chriſtl. Demokraten und 
Piaſten haben Erfolge aufzuweiſen. Die Sozialiſten 
erhalten großen Zulauf. 5 
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Fun eſlag des Nntionalismus 


Wahlen pflegen Ueberraſchungen zu bringen, oft jolde, 
mit denen man nicht rechnet. Und wir wollen unſere Nie⸗ 
derlage offen eingeſtehen, zugeben, daß wir unſere Sym⸗ 
pathiker⸗Wähler, nicht unſere kampferprobten Genoſſen, in 
ihrer politiſchen Reife, überſchätz t haben. Wir glaubten 
einen Ausweg aus dem nationaliſtiſchen Treiben zu finden 
und haben beim erſten Verſuch erkennen müſſen, daß die 


Zeit noch nicht reif für dieſes Experiment war. Aber die 
Lehren, die wir daraus zu ziehen haben, ergeben, daß der 
Schritt der Zuſammenarbeit trotz der Niederlage 


weitergeganzgen werden muß, daß wir uns keines⸗ 
falls vom nationaliſtiſchen 5 in den Schmoll⸗ 
winkel zurückziehen dürfen. r da glaubt, daß nach 
jahrelanger Bekämpfung der ſozialiſtiſchen Parteien unter: 
einander, morgen durch ein Wahlbündnis alle Schärfen be⸗ 
ſeitigt ſind, der verkennt die pſychologiſche Einſtellung un⸗ 
jerer Wahlſympathiker, verkennt die Situation, in welcher 
gerade dieſer Wahlkampf geführt worden iſt. Die Natio⸗ 
naliſten haben recht behalten, wenn ſie ſagten, daß uns un⸗ 
ſere Sympathiter nicht folgen werden. Diejenigen, die ſich 
mit der deutſch⸗polniſchen Verbrüderung nicht abfinden 
konnten, ſind ins pn und polniſche nationaliſtiſche La⸗ 
ger abgewandert, ein Teil iſt zur radikaleren Fraktion, zu 
den Kommuniſten, übergegangen. Für die Arbeiterbewe⸗ 
gung kein Verluſt, denn dieſe rregeleiteten gehen dem So⸗ 
zialismus nicht verloren, gewonnen hat nur der polniſche 
Nationalismus, vom Schlage der Sanacja, wobei zunächſt 
nicht unterſucht werden ſoll, auf welche Weiſe dieſer „Er⸗ 
folg“ erkämpft worden iſt. 
iſt 15 reſtlos nicht gelungen, die „Sanacja Moralna“ hat 
indeſſen viel zum „Erfolg“ der deutſchen Nationaliſten bei⸗ 


gegen. 

ach dem vorliegenden Teilergebnis der Wahlen, läßt 
ſich 6 Uhr morgens, das Reſultat noch nicht eingehend be⸗ 
werten. Feſt ſteht nur, daß mit einem ſozialiſtiſchen Erfolg 
nicht zu rechnen iſt. Aber ebenſo wie wir im ſozialiſtiſchen 
Block, ſo hat auch die Wahlgemeinſchaft an Stimmen ver⸗ 
loren, anderwärts wieder gewonnen und wird die 
ſtä rk ſte Partei in der Wojewodſchaft bleiben. Die zweite 
Partei wird der Regierungsblock ſein und erſt an dritter 
Stelle kommt Korfanty, dann rücken die Sozialiſten an, wo⸗ 
bei ſie höchſtens ihren früheren Stand wahren werden und 
zwar 2 Mandate, die D. S. A. P. hat nichts zu ver⸗ 
lieren, denn wir haben bisher keine parlamentariſche 
Vertretung gehabt. Die anderen Parteien, Kommuniſten, 
polniſche U. S. P., Schleſiſche Arbeiterliſte, Monarchiſten und 
Juden werden in allen Bezirken leer ausgehen. Der Per⸗ 
luſt der Sozialiſten iſt in erſter Linie den Kommuniſten zu 
gr gekommen, aber nur im Stimmenzuwachs, in 
Wirklichkeit haben ſie, wie bei vielen anderen Gele⸗ 
genheiten, ſich auch hier als die getreuen Steigbügelhalter 
der Bourgeoiſie erwieſen, ihren Sonderliſten iſt der Verluſt 
zweier ſozialiſtiſcher Mandate in der Wojewodſchaft zu⸗ 
üſchreiben. Es iſt das in Erfüllung gegangen, worüber 
hier bereits bei der Liſteneinreichung geſprochen worden iſt. 
die Kommuniſten vernichten ſozialiſtiſche Mandate, ent⸗ 
wenden den Arbeitern die parlamentariſche Vertretung und 
ſchanzen neue Mandate den Nationaliſten zu. 
Zahlenmäßig laſſen die Dinge ſich im Augenblick noch nicht 
bewerten, da müſſen die Geſamtreſultate vorliegen. Aber 
auch hier haben ſich die Kommuniſten als die Helfer der 
Bourgeoifie erwieſen, die ausziehen 55 zu bekämpfen, indeſ⸗ 
ſen aber ihre Stärkung beweiſen. Das Spiel wird fortge⸗ 
legt, niemand kann fie vor dem Abgrund fernhalten, 

Die Zweifler in unſeren Reihen werden ſchnell mit Vor⸗ 
würfen bei der Hand ſein und auf die Deutſche Wahlgemein⸗ 
ſchaft hinweiſen, deren „Erfolg“ über alle Zweifel erhaben 
iſt. Gewiß, von der engen Gehirnsgrenze des Patriotis⸗ 
mus, mögen fie wohl recht haben, aber für die Arbeiterklaſſe 
wird der Erfolg der deutſchen Nationaliſten, eine ſchär⸗ 
ſere Unterdrückung ſein. Die Teilreſultate laſſen darauf, 
ſchließen, daß ſich der polniſche Nationalismus erſt jetzt 
austoben wird und der nächſte Akt wird in der Auf lö⸗ 
fung des Schleſiſchen Sejms folgen, man wird im Lager 
der „Sanacja“ mit dieſen Erfolgen rechnen. Wir werden 
alſo bald wieder Gelegenheit haben, uns im Wa blfampf 
zu meſſen, leider nur zu kurze Zeit, um die ganze Un⸗ 
fähigteit der Sieger von heute zu zeigen. Das ſozialiſtiſche 
Bündnis war eine Tat, aber es traf uns in einer Zeit, wo 
gewiſſe Umänderung in der P. P. S. eine beſtimmte Re⸗ 
ſerve vielen lniſchen Genoſſen auferlegte, die deutſchen 
Genoſſen, nicht Mitglieder, ſondern Sympathiker, auf die 
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es im Wahlkampf ankommt, konnten ſich mit dem Bündnis 
nicht ſo leicht abfinden, da zunächſt das wi tigſte, die 
präktiſchen Reſultate des Zuſammengehens fehlten. Und 
dann war es auch nicht zuletzt die Kandidatenfrage, die eine 
gewiſſe Rolle mitgeſpielt hat. Wer alſo enttäuſcht zu jam⸗ 
mern anfängt, ob der Arbeit, die angeblich nutzlos geleiſtet 
worden ijt, dem wird nicht zu helfen jein. 


Wir folgen der Wahlbewertun a journali⸗ 
ſtiſcher Pflicht, das Werturteil über das Bündnis ſe ‚bit, 
wird erſt die Parteikonferenz zu fällen haben; aber wir 
ſind ſicher, daß der jetzt eingeſchlagene Weg auch in Zukunft 
gegangen werden muß. politiichen Kampf wechſeln Sieg 
und Niederlage und in Oberſchleſten ſind Ueberraſchungen 
nicht nur Wahl⸗ ſondern Alltagserſcheinungen. 
Wir wiſſen, daß die Genoſſen in der Agitation das er ges 
leiſtet haben und wir können ſie verſichern, daß dieſe Arbeit 
u. umjonjt geleijtet wurde, wir ſtehen organiſatoriſch 
ſtärker denn je da. Was uns aber nicht gelungen iſt und 
was in erſter Linie auf die unzugängliche Verbreitung der 
Preſſe N N iſt, daß war die Sympathiker, die 
Wähler bei unſerer Partei zu halten. An ſich iſt dies nicht 
ein Verluſt, aber bedauernswert, daß der Nationalismus 
über den Verſtändigungsgedanken ſeinen „Erfolg“ buchen 


kann. Die Parteileitungen danken der aufopfernden Tätig⸗ 


keit aller, die in dieſem Wahlkampf mitgewirkt haben und 
wir werden den Weg erneut gehen, wo immer uns die 
Pflicht ruft. Wir Sogialijten find keine Partei des Wahl⸗ 
tags, ſondern unſer Kampf iſt auf Jahre hinaus berech⸗ 
net und wir werden aus dieſem Kampf trotzdem als Sie⸗ 
ger hervorgehen, mögen auch heute die Nationaliſten 
ihre Freude darüber haben. Es war kein Weg des Selbſt⸗ 
mordes, es war kein Weg des gegenſeitigen Betrugs, wie es 
die deutſche und polniſche 1 darſtellt; es war der erſte 
Verſuch eines ſozialiſtiſchen Blocks und wenn auch der Er⸗ 
folg heute ausgeblieben iſt, morgen ſchon kann er ſich 
bei Betriebsratswahlen und anderen Arbeiteraktionen be⸗ 


währen und hierin liegt fein tieferes Weſen. Nach wie vor 
bleibt wahr, daß es zwiſchen Kapitalismus und Arbeiter⸗ 


klaſſe keine Verſtändigung, ſondern nur Kampf gibt und 
wer fämpien will, muß auch mit Niederlagen rechnen. Ob 
es eine Aiederlage in moraliſcher Beziehung war, das un⸗ 
terliegt nicht der Anterſuchung, Stimmenverluſte allein, 
ſind en nicht Erwartungen, die kommen müſſen, weil ſie 
in der Natur der Sache begründet liegen. 


Abes eines Freunde, hat der Wahlkampf gelehrt! Der 
Krieg mit der Bourgeoiſie, bei irgend welcher Gelegenheit, 
koſtet Geld und wir führten ihn mit leeren Taſchen, nicht 
nur Kaſſen, hierin liegt ein großer Teil des Miß⸗ 
erfolges und darum heißt es jetzt, doppelt an die Ar⸗ 
beit, die Pioniere ſind da, füllt die riegskaſſe, die leer war 
und iſt, und der Kampf kann in den nächſten Wochen mit 
weit beſſeren Erfolgausſichten beginnen. Mögen ſich die An⸗ 
deren an „Erfolgen“ ausruhen, für uns läutet der Ruf, wei⸗ 
terkämpfen! — 


Das Genfer Kommunique 
der Kleinen Entente 

Genf. An der Sonntagskonferenz der kleinen Entente nah⸗ 
men ausſchließlich die drei Außenminiſter der kleinen Entente, 
Titulescu, Beneſch und Marintowitſch, teil. Nach 
Beendigung der Konferenz wurde folgendes gemeinſames Kom⸗ 
munique der drei Mächte ausgegeben: „Die drei Miniſter des 
Auswärtigen der kleinen Entente haben die Gelegenheit ihrer 
Anweſenheit in Genf benutzt und ſind am Sonntag, den 4. 
März im Hotel de Berghes zuſammengetreten. Sie haben einen 
Gedankenaustauſch über die allgemeine politiſche Lage vorge⸗ 
nommen und hierbei eine Uebereinſtimmung über die in den 
Fragen der allgemeinen politiſchen Intereſſen einzuſchlagenden 
Richtlinien herbeigeführt. Die Außenminiſter haben von neuem 
die völlige Identität ihrer Anſchauungen feſtgeſtellt.“ 

Wie hierzu verlautet, wird eine neue Zuſammenkunft der 
kleinen Entente in Genf nicht mehr ſtattfinden. Dagegen iſt 
eine weitere Konferenz der kleinen Entente in der nächſten Zeit 
in Bukareſt vorgeſehen. 


Der geheimnisvolle Reiter 


Roman von Zane Grey. 
AN Verfaſſer von „Der Eiſerne Weg“. 


„Ah! Bin ich ein alter Nart, was die Weiber betrifft? 
Vielleicht war ich's einmal vor Jahren und Jahren. Jetzt aber 
ſehe ich, wie die Dinge ſtehen .. Hat nicht Wils immer 'nen 
roten Kopf bekommen, wenn irgendeiner von den Jungens dich 
anſchwärmte?“ 

„Ich kann mich nicht entſinnen“, erwiderte Columbine. Sie 
fühlte ſich verſucht, laut aufzulachen, wenn auch das Thema alles 
eher als beluſtigend war. 

„Nun, du biſt immer ein Unſchuldslämmchen geweſen. 
Einerlei; vor drei Monaten habe ich Wils erklärt, er ſoll dir 
aus dem Wege gehen — daß du nicht für einen Rinderknecht be⸗ 
ſtimmt biſt.“ 

RN Pa, warum kannſt du ihn nicht leiden? Iſt das 
ge 2⁰⁶ 

„Na, gerecht nicht“, erwiederte Bellounds und als er auf⸗ 
blickte, glitt eine tiefe Röte über ſein breites Geſicht. „Der 
Kerl iſt der beſte Reiter und Laſſowerfer, den ich jeit Jahren 
gehabt habe. Kein Tierſchinder, deim Säufer. Immer ehrlich 
und willig. Spart ſein Geld, teht das Vieh zu behandeln. 
Dieſer Junge wird eines Tages ein reicher Züchter ſein.“ 

„Sonderbar alfo, daß du ihn nicht leiden kannst“, murmelte 
Columbine. Sie ſchämte ſich des wohligen Gefühles, das dieſe 
Lobrede in ihr wachrief. 

„Nein, gar nicht ſonderbar. Ich habe meine Gründe“, erwi⸗ 
5 — Bellounds hart, während er ih wieder an fein Eſſen 
machte. 

Cofumbine glaubte den Grund für des alten Viehzüchters 
unvernünftige Abneigung gegen dieſen Cowboy erraten zu kön⸗ 
nen. Wahrſcheinlich war es nichts anderes, als daß Wilſon 
ſeit jeher und in jeglicher Hinſicht Jack Bellounds in den Schat⸗ 
ten geſtellt hatte. Die Jungens waren von Natur aus in 
allem, was zum Weideleben gehörte, die ſchärſſten Nebenbuhler 
geweſen. Was Bill Bellounds an einem Manne am meiſten 
bewunderte, war in Wilſon voll entwichelt und mangelte ſeinem 


eigenen Sohn. 


„Willſt du Jack die Leitung deiner Farmen übergeben?“ 
Columbine. 


Eichenau. 
"u 1 (Sanacja) 1303 Stimmen. 
Liſte 2 (Sozialiſten) 814 Stimmen. 


Liſte 18 (Deutſche Wahlgemeinſchaft) 1542 Stimmen. 
Liſte 37 (Korfanty) 6606 Stimmen. 
Liſte 36 [Kommuniſten) 188 Stimmen. 
Liſte 11 (Monarchiſten) 1 Stimmen. 
Liſte 34 (U. S. P.) 13 Stimmen. 


Kunzendorf. 


Liſte 1 (Sanacja) 746 Stimmen. 
Liſte 2 (Sozialiſten) 176 Stimmen. 
Liſte 18 (Deutſche Wahlgemeinſchaft) 708 Stimmen. 
Liſte 37 (Korfanty) 33 Stimmen. 
Liſte 36 (Rommuniften) 6 Stimmen. 
Liſte 11 (Monarchiſten) 113 Stimmen. 


Klodnica. 
Liſte 1 (Sanacja) 
Liſte 2 (Sozialiſten) 


70 Stimmen. 
71 Stimmen. 


Liſte 18 (Deutſche Wahlgemeinſchaft) 6 Stimmen. 
Liſte 37 (Korfanty) 123 Stimmen. 
Liſte 36 [Kommuniſten) 3 Stimmen. 


Brzenskowice. 


Liſte 1 (Sanacja) 851 Stimmen. 


Liſte 2 (Sozialiſten) 332 Stimmen. 
Liſte 18 (Deutihe Wahlgemeinſchaft) 67 Stimmen. 
Liſte 37 (Korfanty) N f 343 Stimmen. 
Liſte 36 (Kommuniſten) 12 Stimmen. 


Wahlbezirk 40 
Mikol6w. 


Liſte 1 (Sanacja) 

Liſte 2 (Sozialiſten) 

Liſte 18 (Deutſche Wahlgemeinſchaft) 

Liſte 38 (Korfanyblock) 

Liſte 11 (Monarchiſten) 
Ober⸗Lazisk. 

Liſte 1 (Sanacja) 

Liſte 2 (Sozialiſten) 

Liſte 18 (Deutſche Wahlgemeinſchaft) 

Liſte 38 (Korfantyblock) 

Liſte 11 (Monarchiſten) 
Mittel⸗Lazisk. 

Liſte 1 (Sanacja) 

Liſte 2 (Sozialiſten) 


1018 Stimmen. 
938 Stimmen. 
1794 Stimmen. 
1008 Stimmen. 
133 Stimmen. 


316 Stimmen. 
1029 Stimmen. 
419 Stimmen. 
267 Stimmen. 

10 Stimmen. 


360 Stimmen. 
470 Stimmen. 


Liſte 18 (Deutſche Wahlgemeinſchaft) 360 Stimmen. 
Liſte 38 (Korfantyblock) 197 Stimmen. 
jetz. 

Liſte 1 (Sanacja) 80 Stimmen. 


Liſte 2 (Sozialiſten) 
Liſte 18 (Deutſche Wahlgemeinſchaft) 
Liſte 38 (Korfantyblock) 
Murcki. 
Liſte 1 (Sanacfa) 
Liſte 2 (Sozialiſten) 
Liſte 18 (Deutſche Wahlgemeinſchaft) 
Liſte 37 (Kommuniſten) 
Liſte 11 (Monarchiſten) 
Liſte 38 (Korfantyblock ) 
Kamien. 
Liſte 1 (Sanacja) 
Liſte 2 (Sozialisten) 


71 Stimmen. 
117 Stimmen. 
33 Stimmen. 


478 Stimmen. 
237 Stimmen. 
323 Stimmen. 

7 Stimmen. 
131 Stimmen. 
158 Stimmen. 


104 Stimmen. 
105 Stimmen. 


Liſte 18 (D 8 emein * 101 Stimmen. 
5 alte 88 (Rorfanippton)" eee 117 Stimmen. 
Czuchow. 


Liſte 1 (Sanacja) 
Lifte 2 (Sozialiſten) 
Liſte 18 (Deutſche Wahlgemeinſchaft) 


299 Stimmen 
323 Stimmen. 
227 Stimmen. 


Liſte 38 (Korfanty) 93 Stimmen. 

Liſte 36 (Kommuniſten) 2 Stimmen. 
Szejkowice. \ 

Liſte 1 (Sanacja) { 19 Stimmen. 

Liſte 2 (Sozialiſten) 54 Stimmen. 

Liſte 18 (Deutſche Wahlgemeinſchaft) 158 Stimmen. 

Liſte 38 (Korfantyblock) 55 Stimmen. 
Nybnik⸗Stadt. 

Liſte 1 (Sanacja) 2660 Stimmen. 


Liſte 2 (Sozial iſten) 

Liſte 18 (Deutſche Wahlgemeinſchaft) 
Liſte 36 (Kommuniſten 

Liſte 11 (Monarchiſten) 


497 Stimmen. 
2489 Stimmen. 
1 Stimme. 
22 Stimmen. 


„Wohl kaum. Schätze, ich werde ihn hier auf White Slides 
als Vormamm probieren. And wenn er die Leute zu führen 
weiß, werden wir weiter ſehen.“ 

„Pa, er wind nie imſtande fein, die Leute von White Sli⸗ 
des zu führen.“ 

„Nun, zugegeben, 's iſt ne zähe Bande. Aber ich glaube, 
die Jungens werden bleiben. Ausgenommen vielleicht Wils. 
Und vielleicht wär's das beſte für ihn, wenn er weggeht.“ 

⸗Willſt du deinen tüchtigſten Cowboy verjagen? Ich habe 
gehört, wie du dich im der letzten Zeit über den Mangel an 
Leuten bellagſt.“ 

„Ja. gewiß, gewiß, ich brauche Leute“, erwiderte Bellounds 
ernſt. „Wir können das Veh nicht mehr bewältigen. Aber 
was ich am aller ringentſten brauche, ift ein Kerl, der ſich auf 
Hunde verſtetzt und der die Wölfe und Pam her und Bären, die 
mir meine Rinder freſſen, zur Strecke bringt.“ 

„Du wirft nicht einem, ſondern zwanzig Jäger brauchen, um 

e Hundekoppeln zu bewältigen, die du dir zugelegt haſt. Pa, 


du biſt das Gelächter der ganzen Gegend mit deinen Kötern!“ 


„Ja, und die ganze Gegend wird mir dankbar ſein, wenn 
ich fie von dieſem Ungeziefer befreie“, erllärte Bellounds. „Mä⸗ 
del, ich habe geſchworen, daß ich jeden Hund baufe, den man mir 
bringt, bis ich genug beiſannmen habe, um die Kojoten und 
Wölfe und das ganze Raubzeug abzuwüngen. Und ich werde 
es durchſetzen. Aber ich brauche einen Jäger.“ 

„Warum nimmſt du nicht Wilſon Moore?“ £ 

„Nun, Mädel, das könnte eine recht gute Idee fein“, er⸗ 
widerte der Farmer und nickte mit ſeinem grauen Kopf. „Hör' 
mal, du as es wohl gern, wenn ich ihn behalte.“ 


„Warum? Marft du ihn fo gut leiden?“ 2 

„Ich mag ihn leiden — natürlich. Er ift faft wie ein Bru⸗ 
für mich geweſen.“ 

zahl Bit du ſſcher daß du ihn nicht lieber Haft, als ſich's 


de 


* 


gebührt — wenn du bedenkſt, was dir bevorſteht? 


„Ich bin meiner ſicher“, erwiderte Columbine mit bren⸗ 
. ich. Schäte ird nicht viel 

„Nun, das freut mi ätze, es w n viel aus⸗ 
machen, ob Wils bleibt oder geht. Wenn er Luſt hat, will ich 
ihm die Hunde übergeben.“ d 

Bill Bellounds hatte ſich 1860 in Middle Park niedergelaſ⸗ 


fen. Es war wildes Land, die Heimat der Uteindianer und ein 


dung des Haager Schiedsgerichtshofes Verſuche 


Liſte 17 (Juden) 

Liſte 38 (Korfantyblock) 
Boguszowice. 

Liſte 1 (Sanacja) 

Liſte 2 (Sozialiſten) 

Liſte 18 (Deutſche Wahlgemeinſchaft) 

Liſte 38 (Korfantyblock) 
Folwarki. 


21 Stimmen. 
3560 Stimmen. 


258 Stimmen. 
335 Stimmen. 
136 Stimmen. 
257 Stimmen. 


Liſte 2 (Sozialiſten) 4 Stimmen. 
Liſte 18 (Deutſche Wahlgemeinſchaft) 3 Stimmen. 
Liſte 38 (Korfantyblock) 49 Stimmen. 


Leszezyn. 
Liſte 1 (Sanacja) 
Liſte 2 (Sozialiſten) 
Liſte 18 (Deutſche Wahlgemeinſchaft) 


155 Stimmen. 
277 Stimmen. 
213 Stimmen. 


Liſte 38 (Korfantyblock) 254 Stimmen. 
Kokoczyn. . : 
Lifte 1 (Sanacja) 17 Stimmen, 


148 Stimmen, 
20 Stimmen, 
115 Stimmen. 


Liſte 2 (Sozialiſten) 
Liſte 18 (Deutſche Wahlgemeinſchaft) 
Liſte 38 (Korfantyblock) 


— 


Strefemann in Genf 

Genf. Reichsminiſteſtr Dr. Streſemann iſt in Beglei⸗ 
tung von Staatsſekretär von Schubert Sonntag in Genf 
eingetroffen. Der engliſche Außenminiſter Chamber⸗ 
la in traf gleichfalls aus Paris kommend in Genf ein. Fer⸗ 
ner ſind der polniſche Außenminiſter Zaleski, der jugo⸗ 
ſlawiſche Außenminiſter Marinkowitſch und die bul⸗ 
gariſchen Miniſter Buroff und Meloff heute angekommen. 
Danzig it, wie auch auf den bisherigen Ratstagungen durch 
den Senatspräſidenten Sahm vertreten. \ 


Der Eindruck der Muffolinirede in Genf 

Genf. Die große Rede Muſſolinis im italienis 
ſchen Parlament hat bei den hier anweſenden Völkerbunds⸗ 
delegierten ausnahmslos großes Aufſehen errigt. 
Von ſeiten der deutſchen Delegation wird es zunüchſt abgelehnt, 
hierzu Stellung zu nehmen, bevor nicht der authentiſche Text der 
Erklärung Muſſolinis, vorliegt. Beſondere Aufmerkſamleit 
ſcheint jedoch der Paſſus der Erklärung Muſſolinis hervorgeru⸗ 
fen zu haben, nach dem die faſchiſtiſche Regierung ſich an die 
Abmachungen der früheren italieniſchen Regie⸗ 
rung nicht gebunden erachtet. 


Die Haager Schiedsgerichtsenffcheidung 
im Denz'ger Eienbahrerronfliit 
Genf. Die hier bekanntgewordene Entſcheidung des 
Haager Schiedsgerichthofes in der Frage der Friedländigkeit der 
Danziger Eiſenbahnerklage gegen den polniſchen Staat hat in 
Kreiſen der deut chen Delegation große Befriedigung 
hervorgerufen. Es beſteht nunmehr der dringliche Wunſch, 
daß der Rat nicht wie bisher die im Intereſſe der freien Stadt 
Danzig liegenden Gutachten beiſeite ſchiebt oder vertagt. Die im 
eee 


Hurſt und des italieniſchen Juriſten Piloto, das für 
Danzig günſtig lautete, der Fall war, ſondern es zur Baſis 
ſeiner Entſcheidung nimmt. Demgegenüber werden von poln. 
Seite angeſichts des für ſie ungünſtigen Ausganges der Entſchei⸗ 
unternommen, 
eine Verteidigung der Angelegenheit im Völkerbundsrat her⸗ 
beizuführen. 


Rücktritt des ägypliſchen Kabinelts 

London. Die Antwortnote der ägyptiſchen Regierung, 
iſt heute dem britiſchen Oberkommiſſar in Kairo übergeben 
worden. Das ägyptiſche Kabinett iſt im Anſchluß an die 
Ueberreichung des Rücktritts zurückgetreten. 


Naturparadies für den Elch, die Antilope und den Büffel, Die 
Bergketten behenbengten den Bären. Und dieſe Kelten ſchirm⸗ 
ten das wellige Talgelände, das irgendein Embecker in früheren 
Zeiten „Middle Park“ genannt batte. 

Ein großer Teil dieſes eingeſchloſſenen Flachlandes war 
Prärie, bedeckt mit einem üppigen Graswuchs und einer Fülle 
wilder Blumen. Bellounds, der Viehzüchter, ſah ſogleich die 
günſtigen Möglichkeiten. Um ſeine Zwecke zu erreichen, bewarb 
er ſich um die Freundſchaft Pias, des Häupllings der Utes. 
Dieſe gutmütige Nolhaut war den weißen Siedlern freundlich 
geſinnt, und ſein Stamm lebte während jener unruhigen Zeiten 
mit den Ereberern ſeiner Bergesheimat in Frieden. 

1868 gelang es Bellounds. die Utes zum Verlaſſen des Ta⸗ 
les Middle Park zu bewegen. Die Bergeshänge waren von 
dichten Forſten bedeckt; Goch und Silber hatte man in den Fel⸗ 
fen gefunden. Die Gegend lockte Goldsucher, Viehzüchler, Holz⸗ 
fäller Herbei. Die ſommerliche Jahreszeit war nicht lang ge⸗ 
mug, um Weizen zu bauen, und die Nächte zu froſtig für Korn; 
ſonſt wäre die Bevölkerung von Middle Park mit unheimlicher 
Schnell geit gewachſen. 

In den Jahren, die auf den Abzug der Utes ſoltten, errich⸗ 
tete Bill Bellounds mehrere Rinderſarmen und laufhe andere 
dazu. „White Sides Ranch“ lag etliche zwanzig Meilen von 
Middle Park entfernt, in einem gekrümmten Seitenarm des 
Tales. Seine Gründung und Entwicklung war eine Angelogen⸗ 
heit der letzten paar Jahre, und Bellounds lebte hier, weil dio 
Amgebung wild und unberührt war. Je älter der Farmer 
wurde, deſto eifriger wünschte er die Eimamkeit zu bewahren, 
an die er ſich in feinen Jugendtagen gewährt hatte. Zu der 
Zeit, da er die Rückehr ſeines Sohnes erwartete, war Bellounds 
reich an Vieh und Land, aber er geſtand offen, daß er keiner⸗ 
lei bares Geld eiſpart hebe, und wahrſcheinlich auch niemals 
ſparen würde. Er hatle für jedermann eine offene Hand und 
erinnerte ſich mie an verfallene Schuden. Alle Welt beſaß ſoin 
Vertrauen. Und er pflegte ſich ſtolz zu rühmen, daß noch nie 
ein Weißer oder ein Roter je'n Vertrauen getäuſcht habe. Bel⸗ 
Tounds war einer der großen Pioniere aus der Grenzerzeit, de⸗ 
nen der Weſten feine Beſiedlung verdankt; und er war ſympa⸗ 
thiſcher als die meiften, weil er bewie en Hatte, daß die In⸗ 
diamer, wenn man fie micht ausplündert und in die Enge treibt, 
einer freundlichen Behandlung zugänolich find. 

[Fortſetzung folgt.] 


ten des bekannten engl. Juriſten, Sir 


— 


N 
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doe und durch die Pat. 


Dienstag. den g. März 1928 


0 


aufwan 


8 und brachte, war nicht viel. 
De E 


Polniſch⸗Schleſien 


Aus der Wahlſchlacht 


Schon am Sonnabend Nachmittag begann der 
Auftakt zu der von allen politiſchen Parteien mit Span⸗ 
nung erwarteten Wahlſchlacht, zu dem die Sanacja Mo⸗ 
ralna als kapitalkräftigſte — und regierungstreue Partei 
das vi er gab mit einem hier beiſpielloſen Propaganda⸗ 

„der von ihr alles in der Wahlzeit gebotene weit in 
den Schatten stellte. Es hatte faſt den Anſchein, als ob ſte 
die Wojewodſchaft mit ihrem karnevaliſtiſchen Mummen⸗ 
ſchanz, denn anderes war ihre Rieſenreklame nicht, auf den 

Kopf ſtellen wollte. Das Publikum hatte daran ſein Ver: 
gnügen und es freute ſich diebiſch über die Sanacja⸗Atug⸗ 
chen, zumal ſie nichts koſteten, im Gegenteil, wer wollte, 
bekam noch etwas dazu. Nämlich Kaffee, Kuchen, Limonade 
und Selters in ihren abendlichen Veranſtaltungen. Ein 
wahres Glück übrigens, daß die Alkoholſperre verhängt 
wurde, denn da wären erſt die Sanatoren vollends aus dem 

Häuschen geraten. Am tollſten ſollen ſie es in den länd⸗ 

lichen Gebieten getrieben haben mit ihren Kozynderautos. 

Dort riſſen ob dieſer Karnevaliade Männlein wei Weiblein 


Mäuler und Ohren auf. Wo ſollten dieſe biederen Land⸗ 


leute auch jemals ſo einen Wahlunſinn geſehen haben. Es 
war nur ſchade, 80 bei alledem die Sanacja vergaß, bei 
dieſer Gelegenheit ihre Kandidaten in ihrem wahren Lichte 
zu präſentieren. Hätte ſie ſie doch in entſprechende Faſt⸗ 
nachtskoſtüme geſteckt, auf einen Laſtwagen gepackt mit 
einem rieſigen Schild daran, verſehen mit der Auſſchrift 
„Wie werde ich ſchnell reich — machts wie wir!“ — fo hätte 
das beſtimmt den Knalleffekt erhöht. Obendrein noch Herrn 
Rumun in einem Hanswurſtkoſtüm. Die Sache wäre unbe⸗ 
zahlbar geweſen. Nun, es ſind nicht die letzten Wahlen. 
Und auch dieſer ungeheure Flugblätter und Stimmzettel⸗ 
ſegen. Da merkte man nur allzu deutlich, daß der Berg⸗ und 
Hüttenmann ganz gewaltig in ſein Täſchlein gegrifſen hatte, 
es ſollen 500 000 Zloty geweſen ſein, die er ſpendierte für 
ie Sanacja. Zentnerweije ergoſſen ſich die Papiermaſſen 
auf die Straßen, aber achtlos ging das Publikum daran vor⸗ 
bei. Und allzulange blieben ſie auch nicht liegen, denn hin⸗ 
ter ihnen war eine Schar Burſchen wie der Teufel hinter 
der Seele her. Alles was die Laſtautos von ſich ſpieen, 
wanderte ſchleunigſt in tiefgründige Säcke. Man erzählt 
ſich ſchmunzelnd, daß an dem Sonnabend Abend alle Abfall⸗ 
papierhändler der Wojewodſchaft, vor allem die in Kattowitz, 
ein Bombengeſchäft gemacht hätten. Wir wollen's gern 
glauben und freuen uns obendrein ein wenig auch, was 
die Herren Sanatoren keinesfalls getan haben. Daß gegen 
den letzten Propagandaakt der Sanatoren der der anderen 
Wahlparteien beträchtlich abfallen mußte, war ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, aber er war nicht einmal notwendig, denn das 
oberſchleſiſche Volk ſieht nun wirklich nicht danach aus, daß 
es auf alle Jahrmarktsſpäße heute noch reinfällt — oder 
vielleicht doch. 

„ Sonſt verlief der Rummel im allgemeinen verhältnis⸗ 
mäßig ruhig, wenn auch vereinzelt Zwiſchenſälle und Ex⸗ 
zeſſe, die jedoch keinen größeren Umfang annahmen, geme! 
det wurden Allerdings wurde es etwas anders, als zur 
mitternächtlichen Stunde mit Kleiſtertopf u. Pinſel Scharen 
von Partiegängern durch die Straßen zogen und ihr dekora⸗ 

tives Werk begannen. Da ſpielte ſich manche Schlacht im 
kleinen ab, ſo manche Partei mußte das Feld räumen und 
lo mancher zog heim mit blutigem Kopfe und zerſchlagenen 
Gliedmaßen. Hier zeichneten ſich natürlich wieder die Hel⸗ 
den der Sanacla aus, die für 50 Zloty und einem Gummi⸗ 
knüppel Sanierungsarbeit zu leiſten glaubten. In Myslo⸗ 
witz ſollen einem Korfantyſten. der ein Sanacjaplakat ab⸗ 
riß oder überklebte, Arme und Beine gebrochen worden fein. 
Selbſtverſtändlich beherrſchte auch hier die Sanacja voll⸗ 
ſtändig das Feld, denn als der Sonntagmorgen graute, dr 
prangte überall in Tauſenden die Liſte 1, die anderen waren 


faſt verſchwunden. 


Der Wahlſonntagg 
Alle die Neugierigen, die ſchon früh ſich auf die Stra⸗ 
ben machten und glaubten, Wunderdinge zu erleben, wurden 
ſchmählich enttäuſcht. Denn der Wahlſonntag begann wie 
jeder andere Tag, nichts Unterſchiedliches war zu bemerken, 
ſelbſt die Sanacla ließ von ſich nicht viel hören. Es war 
gerade zu auffällig, daß ſo plötzlich jegliche Propaganda aus⸗ 
ſchaltete. Schießlich, es war deſſen auch genug geweſen an 
den vorangegangenen Tagen und der Sonntag iſt ein Tag 
der Ruhe. Der Zuſtrom zu den Wahllokalen war anfänglich 
ein ſehr ſchüchterner, aber im Laufe der Stunden wurde er 
beſſer, jo daß mittags vor vielen Wahllokalen regelrechte 
Schlangen anzutreffen waren. Ein beſonderes Bild boten 
die Stimmzettelverteiler. Protzig ſtanden da die Mannen 
er Sanacja, während die der anderen ſich anſcheinend nicht 
ſehr behaglich fühlten. Kein Wunder, wenn man ſich an die 
unglaubliche Hetze der „Polska Zachodnia“ erinnert. Aber 
. allgemeinen vertrugen ſich auch die ſo unentbehrlichen 
Wahlhelfer, wenn auch nicht geſagt werden kann überall. 
Denn verſchiedentlich gabs Dreſche und daran mußten die 
der Abe 18 und 2 glauben. Das Wahlgeſchäft ſelbſt ging 
verbältnismäßig glatt vonſtatten, auch wenn unter den 
Vählern eine gewiſſe Beunruhigung herrſchte, die ſicherlich 
auf das Fehlen der Wahlzellen, hier ſonſt eine ungewohnte 
scheinung, zurückzuführen war. Polizei war n 
— — Stelle und man muß es anerkennen, daß ſie ſoweit wir 
= geriet find, ihre Schuldigkeit tat. Natürlich fehlte es 
tn eee e Teesor ni und mie Imrier in Den nd 
ö girken. Hier betrachteten ſich vielfach die eſi⸗ 
han u tändijhen als die 5 der Sitnation und 
rungſalterten auf ihre Art nicht zu knapp die Wähler, 
wenn auc nicht mit dem Gummiknüppel. Allerdings ha⸗ 
ben viele Perſonen ihre Prügel ſchon abbekommen. . 
„ Cuharakteriſtiſch für den Wahlſonntag war, daß faſt 
überall und te Jh Bejonders in Kattowik und Kö- 
nigshütte, der öffentliche Verkehr ein verhältnismäßig 
ſchwacher war, in den Abendstunden waren die Straßen 
vollends leer und ebenſo die — Gaſtſtätten. Hier mag die 
Alkoholſperre weſentlich dazu beigetragen haben und dann 
auch, daß die Wahlergebniſſe durchs Radio übermittelt wur⸗ 
e. Pat. Aber die Radiohörer wurden hier 
Angenehm enttäuſcht, denn was die Pat zur Mitternan,.- 
Und noch etwas machte ſich 
hr, ſehr unangenehm bemerkbar. Niemand wird glauben 


— 
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2. Blatt des „Volkswille“ 


Einzelergebnis aus Kaftowitz Stadt. 


Name des Wahllokals 


Wahlberirk 


Rathaus, Poststraße 2 
Vereinshaus St. Maria 
Poln. Mädchen-Mittelschule 
Restaurant St. Kulawik 
Deutsch. Mind.-Mittelschule 
Restaurant Bristol 
Volksschule Prinz-Heinrichstr. 
Christl. Hospiz 
Oberrealschule 

Rest. Prinz-Heinrichgarten 
11 | Restaurant „Wanjuras Höh“ 


SODASS 


12 | Restaurant Andreasstraße 8 

13 | Restaurant „Tivoli“ 

14 | Restaurant Monopol-Pils 

15 Restaurant Franz Jonczyk 

16 Restaurant Paul Wrobel 

17 | Kleistschule 

18 | Teichschule 

19 Lyzeum 

20 | Augustaschule 

21 | Restaurant Rzychon 
Bogutschütz 

22 | Restaurant Peter Cygan 

23 Altes Schützenhaus 

24 | Restaurant Salomon Fischer 


25 Kantine Ferrum 

Restaurant Jana Posta 
Restaurant Alexander Posch 
Restaurant Michalik 
Restaurant Michalica 
Restaurant Michael Koza 
Restaurant Marie Przybilla 


Zalenze-Domb 


Restaurant Wismach 
Restaurant Leo Kobitza 
Restaurant Golczyk 
Restaurant Altho 
Restaurant Christ 
Restaurant Fojt 


Restaurant Johann Wrobel 


Restaurant Thomas Kosch 
Restaurant Peter Kosch 


Idaweiche-Brynow 


41 | Restaurant Wilhelm Polok 
Restaurant Johann Jezelo 


. 


Vorläufiges Ergebnis: 


Wahlbezirk 38. 
Bismarckhütte. 

Liſte 1 (Sanacja) 

Liſte 2 (Sozialiſten) 

Liſte 18 (Deutſche Wahlgemeinſchaft) 
Liſte 38 (Korfantyblock) 

Liſte 36 (Kommuniſten) 

Liſte 17 (Juden) 

Liſte 37 (Schleſiſcher Arbeiterblock) 
Schwientochlowitz. 

Liſte 1 (Sanacja) 

Liſte 2 (Sozialiſten) 

Liſte 18 (Deutſche Wahlgemeinſchaft) 
Liſte 38 (Korfantyblock) 

Liſte 36 (Kommuniſten) 

Brzeziny Slonskie. 
Liſte 1 (Sanacfa) 
Liſte 2 (Sozialiſten) 5 
Liſte 18 (Deutſche Wahlgemeinſchaft) 
Liſte 38 (Korfantyblock) 

Sucha⸗Gora. Be 

Liſte 1 (Sanacja) 

Liſte 2 (Sozialiſten) 

Liſte 18 (Deutſche Wahlgemeinſchaft) 
Liſte 38 (Korfantyblock) 

Liſte 36 (Kommuniſten) 
Wielkie⸗Piekary. a 

Liſte 1 (Sanacja) 

Liſte 2 (Sozialiſten) N 
Liſte 18 (Deutſche Wahlgemeinſchaft) 
Liſte 38 (Korfantyblod) . 

Liſte 36 (Kommuniſten) 
Chechlo⸗Stare. 

Liſte 1 (Sanacja) 
Liſte 2 (Sozialisten 

Liſte 18 (Deutſche Wahlgemeinſchaft) 
Liſte 38 (Korfantyblock) 

Nadzionkau. 

Liſte 1 (Sanacja) 

Liſte 2 (Sozialiſten) 


Telefonverkehr hermetiſch abgeſchloſſen. 
Die Wahlſchlacht iſt geſchlagen. 


it es ſchließlich anders möglich. Nich 
ger hervorgehen. Ihnen bleibt der 


— ——r 


wollen, daß zur Nachtzeit der Telefonverkehr 2 
oberſchleſien ein beſonders reger iſt, auch nicht bei ſolchen 
Anläſſen wie Wahlen. Aber es war unmöglich, i 
Beuthen zu erreichen, die Grenze war, es ſchien ſo, für den 


gültigen Ergebniſſe nicht vor, aber doch kann 
über die Mandatsvertellung ein ungefähres u 
So manche Wahlgruppe, die mit Hoffnungen, berechtigten 
Hoffnungen in den Wahlkampf zog, iſt geſchlagen worden, aper 
t alle konnten als Sie⸗ 
£ Troſt wiederum auf die 
Hoffnung — bei den nächſten Sejmwahlen. 


449 147 
252 73 
211 44 
40⁵ 135 
277 59 
301 9 
208 266 
347 36 
273 57 
274 34 
325 73 
240 46 
225 78 
290 63 
408 4135 
280 9 
562 116 
386 76 
389 78 
447 85 
532 32 
249 2309 
199 143 
240 129 
255 161 
306 72 
345 144 
486 122 
436 261 
392 92 
191 62 
408 

678 264 
515 301 
535 428 
408 338 
417 80 
430 248 
270 283 
295 407 
601 73 
496 32 

15 664 | 5668 | 


6784 Stimmen. 
1471 Stimmen, 
3650 Stimmen. 
501 Stimmen, 
826 Stimmen, 
1 Stimme. 
1 Stimme, 


2961 Stimmen 
959 Stimmen. 
3544 Stimmen. 
1085 Stimmen. 
2155 Stimmen. 


672 Stimmen. 

68 Stimmen. 
1092 Stimmen. 
1239 Stimmen. 


396 Stimmen. 
188 Stimmen. 
117 Stimmen. 
61 Stimmen. 

3 Stimmen. 


1373 Stimmen. 
344 Stimmen. 
1876 Stimmen. 
1869 Stimmen. 
95 Stimmen. 


93 Stimmen. 
51 Stimmen. 
532 Stimmen. 
259 Stimmen. 


2018 Stimmen. 
778 Stimmen. 


nach Deutſch⸗ 
Gleiwitz oder 


Noch liegen die end⸗ 


0 ſich ſch 
in Hasen. 


Liste Liste 
34 36 


W und 
block in] gemein- Sor. Arb.| Bauern- 
Kl. Polen] schaft | Partei | Partei 
2 55 814 8 13 
2 97 712 — 12 
3 56 613 — 4 
4 23 1001 — 17 
— 13 600 — 13 
1 9 598 — 21 
4 7 1 658 — 5 
5 34 617 — 1 
— 34 676 — 2 
3 18 506 — 2 
— 13 559 — 2 
— 29 577 — 5 
— 19 551 — 15 
2 18 760 — 1 
3 29 728 2 26 
3 14 512 1 11 
— 4 515 — 21 
4 118 830 — 1 
10 52 802 — 1 
1 69 1172 — 7 
0 — 433 — 26 
5 7 785 1 45 
— — 497 — 94 
— — 298 — 154 
— 3 464 — 220 
1 — 523 _ 82 
— 2 917 2 51 
— — 342 5 35 
1 — 399 1 32 
— — 306 — 22 
— — 159 7 44 
e — 609 = 43 
— — 847 3 54 
5 m 581 — 127 
— 2 701 — 176 
ii en 501 1 109 
— — 211 — 125 
2 — 445 — 49 
2 — 552 — 15 
— — 312 — 20 
52 1 459 
126 — 253 
244 | 756 | 24 278 


Liſte 18 (Deutſche Wahlgemeinſchaft) 

Liste 38 (Korfantyblock) 
Godullahütte. 

Liſte 1 (Sanacja) 

Liſte 2 (Sozialiſten) 

Liſte 18 (Deutſche Wahlgemeinſchaft) 

Liſte 38 (Korfantyblock) 
Bykowina. 

Lifte 1 (Sanacja) 

Liſte 2 (Sozialiſten) 

Liſte 18 (Deutſche Wahlgemeinſchaft 

Liſte 37 (Korfanty) 

Liſte 36 (Kommuniſten) 

ö Wahlbezirk 40 

Podleſie. a 


ef 
Liſte 1 (Sanacja) 


Liſte 2 (Sozialiſten 
Liſte 18 (Deutſche Safigemeinfäift 
Liſte 38 (Korfanty) 
Liſte 11 (Monarch'ſten) 
Boerſchächte. h 
Liſte 1 (Sanacja) 
Liſte 2 (Sosialiften) 
Liſte 18 (Deutſche Wahlgemeinſchaft) 
Liſte 38 ([Korfanty) 
Liſte 11 (Monarchiſten) 


Kurz vor Redaktionsſchluß erfahren wir noch folgende er⸗ 


gänzende Ergebniſſe: 
Kattowitz 
Liſte 1 (Sanacja) 
Liſte 2 (Sozialiſten) 
Liſte 18 [Deutſche Wahlgemeinſchaft) 
Liſte 37 (Korfanty) 
Liſte 36 [Kommuniſten) 
Königshütte. 3 
Liſte 1 (Sanacja) 
Lifte 2 (Sozialiſten) 
Liſte 18 (Deutſche Wahlgemeinſchaft) 
Liſte 37 Gorfanty) 
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Der Staatsanwalt wacht über die Geſetze 
Die neue Verordnung über das Gerichtsweſen in Polen ſagt 
an leitender Stelle in dem Abſchnitt, der ſich auf die Staatsan⸗ 
wälte bezieht: „Der Staatsanwalt wacht über die Geſetze“. So 
Wir kennen einen Staatsanwalt 
Zambok in Kattowitz, der die Staatsbeamten mit folgendem 
Brief, zu einer Verſammlung eingeloden hat. Das Schreiben 


im Geſetz und in der Praxis? 


lautet: . 


„Am 1. März findet in Zalenze bei Wießmann ein großer 
Manifeſtations⸗Wiez zu Gunſten des Regierungsblocks ſtatt. 
Dieſer Wiez wird eine Muſterung der regierungstreuen Beamten 
die die Manifeſtation meiden werden, müſſen wir als Gegner 
und Schädlinge betrachten. Wollen ſie, daß wir ſie zu dieſer 
Kategorie von Beamten rechnen ſollen? Ja Us nicht ſo kommen 


Dienstag, den 6. März 1928 


Liste 
37 | Anzahl 
der ab- 
5 gebenen 
Volksbl. | Stimmen 
(Korlanty) 
305 1797 
147 1307 
179 1117 
334 1932 
224 1185 
111 1264 
193 1274 
292 1355 
257 1302 
233 1078 
273 1256 
206 1118 
214 1302 
438 1690 
285 1640 
290 1208 
258 1485 
251 1672 
262 1603 
207 2101 
179 1223 
169 1362 
125 1062 
184 1010 
142 1245 
239 1232 
185 1650 
329 1341 
259 1397 
390 1205 
152 619 
360 1728 
536 | 2395 
132 1669 
139 1985 
52 1425 
126 943 
152 1333 
253 1382 
217 1260 


en Beni 92 eh, 
Wahlergebniſſe aus der Wojewodſchaft 


1236 Stimmen. 
1461 Stimmen. 


1024 Stimmen. 
482 Stimmen. 
963 Stimmen. 

1119 Stimmen. 


— 


357 Stimmen. 
102 Stimmen. 
414 Stimmen. 
82 Stimmen. 
31 Stimmen, 


410 Stimmen. 
360 Stimmen. 
142 Stimmen. 
19 Stimmen. 

32 Stimmen. 


105 Stimmen. 
211 Stimmen. 
90 Stimmen. 
33 Stimmen. 
27 Stimmen, 
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48 812 Stimmen. 
2 322 Stimmen, 
59 463 Stimmen. 
33219 Stimmen. 
9000 Stimmen, 


i 
* 


32 974 Stimmen, 


* 


ſte zur Verſammlung und bein: Eintritt geben fie die‘: Einladung 
dem Einlaßkontrolleur.“ 
Oles, Schriftführer. „Zembok, Vorſitzender. 
„Und willſt du nicht mein Bruder ſein, jo hau ich dir den 
Schädel ein“, ſagt da treffend ein deutſches Sprichwort. 


Kaltowitz und Umgebung 


Zurückſtellung vom Heeresdienſt. 

Der Magiſtrat in Kattowitz. Abteilung Militärbüro, gibt 
bekannt, daß Anträge zwecks Zurückſtellung vom Militärdienſt 
innerhalb 14 Tagen nach erfolgter Ausmuſterung geſtellt werden 
müſſen. Sofern die näheren Umſtände, welche eine Zurück⸗ 
ſtellung als notwendig ergeben, erſt nach dem vorgeſchriebenen 
Termin eintreten, ſoll, die Einreichung der Geſuche ſpäteſtens im 
Verlauf von vier Wochen, gerechnet von dem Eintreten eines 
ſolchen Falles, erfolgen. Dagegen muß die Anmeldung betr. 
Erlangung von Erleichterungen gemäß Artikel 51 des Geſetzes 
über die allgemeine Milltärdienſtpflicht, ſpäteſtens am Tage 
der Ausmuſterung vorgenommen werden. 

Sofern die näher angegebenen Termine von den Antrag⸗ 
ſtellern nicht eingehalten werden und die Geſuche demzufolge 
verſpätet einlaufen, kann eine Berüchſichtigung zwecks Zurück⸗ 
ſtellung bezw. Gewährung von Erleichterungen nicht erfolgen. 

Vom Militärdienſt können nachſtehende Perſonen zurückge⸗ 
ſtellt werden: a) die einzigen Ernährer der Familie; b) Be⸗ 
ſitzer von ererbten Landwirtſchaften; c] Antragſteller, welche theo⸗ 
retiſchen Studien obliegen; d) in beſonderen Fällen Handwerks⸗ 
lehrlinge, welche in einer vorgeſchriebenen Zeit ihre Ausbildung 
bei einem anerkannten Innungsmeiſter abſchließen müſſen, ſo⸗ 
fern die Bittſteller eine glaubwürdige Beſcheinigung, ausgeſtellt 
von der gewerblichen Inſtitution (Handwerkskammer) bezw. von 
der Innung vorweiſen. N 

Sofern es ſich um die Zurückſtellung von Familienernährern 
handelt, müſſen den Geſuchen nachſtehende Unterlagen beige⸗ 

legt werden: 

1. Auszug aus dem Familien⸗Stammbuch über ſämtliche 
Familienmitglieder, ausgeſtellt vom Standesamt; 

2. beglaubigte, amtliche Beſcheinigung über die Vermögens⸗ 


lage. 
Im Bereich der Stadt 
ſcheinigung von der ftädt, 


Weitere Baufredite aus Spargeldern. Das Kurato⸗ 
tium der ſtädtiſchen Sparkaſſe in Kattowitz hat auf der 
Sitzung vom 2. März d. Is. eine weitere Summe von 
170 000 Zloty für Bau⸗ und Wirtſchaftszwecke bewilligt. 
Wir wir bereits berichteten, wurden von der Er vos 
Sparkaſſe erſt kürzlich 250 000 Zloty für den gleichen Zweck 
als Kredit zur Verfügung geſtellt. 

Maſchinenbauer⸗Prüfungen. Unter Vorſitz des Regie⸗ 
rungsrats Zalejski legten nachſtehende Kandidaten in den 
Räumen der Handwerkskammer in Kattowitz ihre Geſellen⸗ 
prüfung als Maſchinenbauer ab: Max Szruba aus Zalenz. 
und Emanuel Haſſa aus Myslowitz. ; 

Aufforderung des Magiſtrats an Schrebergärtner. In 
Poſen exiſtiert der „Zwionzek Towarzyſtw Ogrodfom Dzial⸗ 
kowych“ (Verband der Schrebergarten⸗Vereine), welcher ge⸗ 
richtlich eingetragen iſt und in engem Kontakt mit dem Mi⸗ 
niſterium für Arbeit und ſoziale Fürſorge ſteht. Dieſer 
jer Verband erteilt an Schrebergärkner, ſowie Pächter ent⸗ 
ſprechende Informationen. Ueberdies gelangen Mitteilun⸗ 


en zur Kenntnis, welche für das e ı von allgemei⸗ 
2 Wichti keit as ame un einge ** 
Vereine (Schrebergärtner) können dieſem Verbande als 
Mitglieder beitreten. Dem Aufſichtsrat des Verbandes, 
Sitz Poſen, ulica Drugbecka 1a, 1. Stockwerk, gehört u. a. 
der ſtädtiſche Gartenbaudirektor Sallmann aus Kattowitz 
als Mitglied an, bei welchem Auskünfte über den obigen 
Verband eingeholt werden können. f 
Waſſerkalamitat. Eine unangenehme Ueberraſchung wider⸗ 
fuhr den Hausfrauen und Gewerbetreibenden a vergangenen 
Sonnabend. Infolge eines Rohrbruchs beim Waſſerwerk Bitt⸗ 
low ſetzte die Waſſerverſorgung früh morgens gegen 3 Uhr aus. 
Die Waſſerkalamität, welche erſt in den ſpäten Nachmittagsſtun⸗ 
den, etwa gegen %5 Uhr behoben wurde, machte ſich äußerſt 
fühlbar. — Nach den entlegenen Straßenzügen von Kattowitz 
wurde Waſſer mittels Si rengwagen der ſtädt. Feuerwehr ge⸗ 
ſchafft. Unmittelbar im Zentrum der Stadt dagegen entnahm 
man Waſſer den Hydranten durch Mannſchaften der Wehr. Die 
Stadt bot ein ungewohntes Bild, denn es wimmelte tagsüber 
in den Straßen von Frauen und Kindern, welche mit Kannen 
und ſonſtigen Gefäßen nach den „Waſſerquellen“ eilten, um ſich 
mit dem köſtlichen Naß, welches am Sonnabend mehr, denn 
an anderen Wochentagen benötigt wird, zu verſorgen. Trotz 
f dem lachenden Vorfrühlingstag gewährten Straßen und 
Bürgerſteige infolge der verſchütteten Waſſermengen den Ein⸗ 
druck, als ob ein Platzregen vorübergeſtrichen ſei. Am meiſten 
hatten unter der Waſſerkalamität die Bewohner der höher ge: 
. legenen Südſtadt zu leiden. Es war wie ein allgemeines Auf⸗ 
N atmen, als am Spät⸗Nachmittag endlich wieder das Waſſer aus 
den Leitungen ſprudelte. 
Eein Brudermörder freigeſprochen. 
Freiſpruch fällte erneut am Sonnabend 
des Landgerichts in Kattowitz unter 
direktors Miczke. 


Kattowitz wird die angeforderte Be⸗ 
Polizei, Mühlſtraße 4, ausgeſtellt. 


„ 
Einen ſenſationellen 
die 3. Strafkammer 
Vorſitz des Gerichts⸗ 
Angeklagt war der 19jährige Arbeiter 
Gerhard Krug aus Myslowitz, der ſeinen 25 Jahre alten 
Bruder Emanuel Krug am 15. März v. Is. nach vorange⸗ 
gangenem heftigen Streit, der dauernden häuslichen Zwi⸗ 
ſtigkeiten entſprang, einen tödlichen Meſſerſtich in die Herz⸗ 
n gegend verſetzte, jo daß der Tod auf der Stelle eintrat. Aus 
. 1 Berhandlun, ging hervor, daß der Getötete, der lange 
ER 5 ohne Beichä lig war und als unverträglicher Menſch 
x bekannt geweſen N ie eigentliche Schuld an dem be⸗ 
dauernswerten Vorfall trug. Gegen den Angeklagten, der 
die Tat in größter Liens beging, beantragte der 
Staatsanwalt wegen Totſch in im Affekt eine . 
Gefängnisſtrafe. Das Gericht ſprach den Beklagten vo 
kommen frei mit der Wegen dag der Angeklagte, dei- 
fen Mutter von dem eigenen Sohne in der ſchändlichſten 
Weiſe beſchimpft wurde, äußerſt gereizt worden iſt und ohne 
5 jede reg 1 ehandelt hat. ah 
„Gegen die VBeitlerplage. Das ſtädtiſche Büro für Bett⸗ 
lerfürſorge in Kattowitz, erſucht Hausbeſitzer und Mieter, 
von ſolchen Häuſern, welche oftmals von Bettlern aufge⸗ 
ſucht werden, um nähere Angabe der Adreſſe, ſowie Erſtat⸗ 
tung von Anzeigen beim „Biuro Opieki nad Zebrakami“, 
ulica Mlynska 4. Der Magiſtſtrat will auch dieſe Bettler 
— dvorausgeſetzi, daß dieſelben in Groß⸗Kaktowitz anſäſſig 
ſind — erfaſſen und regiſtrieren, gegen auswärtige Ele⸗ 
mente dagegen entſprechende Maßnahmen einleiten, um die 
Beettler⸗Aktion im Intereſſe der Bürgerſchaft reſtlos durch⸗ 
zJdꝛ!uführen. Soweit die Perſonalien derartiger, herumſtrei⸗ 
x jender Bettler bekannt jein ſollten, möge man bei der An⸗ 
beige genauere Angaben machen. 


2 


. 


haben, herzlichſt um einen Beitrag zu der Kaſſe gebeten. 


| 
werden. 
die Vorräte nicht ausreichen und Auslandsprodukte eingeführt 


j 
„Freie Turner“ Kattowitz — „Vorwärts“ Kattowitz 4:2 (0:1). 
0 


Die Preiſe ſteigen 


Die Zollvaloriſation tritt erft am 15. März in Kraft und An einem Auto hat der Arbeiter in Polen kein Intereſſe, 
die große Preissteigerung dürfte auch vom 15. März ab einjegen. | weil das 8 bei uns als etwas überflüſſiges angeſehen wird. 
Die Agrarier und Produzenten müſſen ſich jedoch beizeiten ein, | Nur in Amerita und England beſithen Arbeiter Automobile. 
üben und die Konſumenlen an die Preisſteigerung gewöhnen. | während in Polen noch mindeſtens ein Menſchenalter vergehen 
Juen en dalſo ſchon fegt die Preiſe auf einzelne Produkte. | WIR, bis ich auch ein Arheitsmenn einen Wagen wird kaufen 
Zuerſt kam das tänli : . ö :. können. Daß da alſo die Autos um 15 Prozent, infolge der 
e e tägliche Brot an die Reihe. Der Noggenpreis Zollerhöhung teurer werden, müllen wir ſchon hinnehmen. Doch 
iſt geſtiegen und durfte vorausſichtlich noch weiter ſteigen. Es Zo e ee n . 
iſt üb i 6 ; = die] möchte der Arbeiter auf das Auslandsobſt nicht verzichten. Die 
iſt überhaupt noch eine große Frage ob die Roggenbeſtände die 0 ; 8 ! 
im Inlande vorhanden jind, bis zur neuen Ernte ausreichen Zeitung 70 25 Arzt jagen immer zu: Eſſet Obſt! 0 
Kenner des Noggenmarktes in Pole behaupten, daß geſund für alt und jung, gefünder als taufende von Arzenei⸗ 
l 8 ? mittel, die der Arzt dem Kranken verordnet. Im Auslande 
beſtehen beſondere Obſtkurorte. Trauben und Trauubonſaf teuren 
ſind überall bekannt. Polen beſitzt aber keine Obſtkulturn und 
nichts ähnliches, was die Bedürfniſſe des Volkes in dieſer Hin⸗ 
ſicht befriedigen könnte. Der polniſche Bauer, der da in ſeinem 
Garten einige Ouſtbäume ſtehen hat, ift der einzigste Obſtpro⸗ 
duzent bei uns 115 enden beſchränft ſich darauf, 
das Obſt vom Baume herunter zu holen. Er bann ſein Obſt zu 
Wucherpreſſen verkaufen, weil an der polnischen Grenze die 
Zöllner darüber wachen, daß keine Apfelſine, keine Traube und 
lein Apfel zu uns hereinkomme. Das was die Kulturvölker für 
Spottpreis erſtehen können, gilt bei uns als Luxus und iſt nur 
für den Geldhabenden zugänglich. 
Neben dem Obſt ift alles, was die moderne . ie we 
den Kulturmenſchen ſchafft, bei uns Luxus. Ein aſchenmeſſer, 
eine Uhr, ein Raſiermeſſer, ein Spiegel, ein Meſſer, eine Schreib⸗ 
feder, ein Stück Seife, ein Fläſchchen Kölniſches Waſſer, eine 
Portemonnaſe, ein Koffer und taufende andere Sachen ſind 
Luxus und werden um 72 Prazent höher verzollt. Wir haben 
bereits die höchſten Zölle von allen ziviliſierten Völkern und die 
teuerſten Päſſe, denn ſchon nach der Ermäßigung koſtet ein Paß 
750 Zloty. Wir fühlen uns jo glücklich in umferem polniſchen 
Vaterlande, daß wir uns von der zipiliſierten Welt womöglich 
gänzlich abſperren möchten. Fort mit allen fremden Nationen, 


Sport vom Sonntag 


werden müſſen. Da 
heute gefaßt machen. 


Neben den Brotpreiſen ſteigen auch andere Artikel, insbe⸗ 
ſondere das Leder. Der Schichtmacher verlangt ſchon heute für 
das Beſohlen der Schuhe einen höheren Preis, weil angeblich 
die Lederpreiſe geſtiegen find. Die Zölle werden erſt am 15. 

ar erhöht, aber die Lederpreiſe find ſchon heute geſtiegen. 
Viele Auslandsfirmen aus der ITchechoſlowakei und Deutſch⸗ 
Oeſterreich boten in Polen ihre Ware an. Die 72 prozentige 
Zollerhöhung wird allen dieſen Firmen den Garaus machen. 
Keine einzige wird ſich mehr halten können. Das Geſagte be⸗ 
zieht ſich voll und ganz auf die Herten» und Damenkonfektion, 
die ab 15. März überhaupt nicht mehr aus Deuiſch⸗Oeſterreich 


können wir uns auf hohe Brotpreiſe ſchon 


und der Tſchechoſlowalei nach 


“ Polen eingeführt werden dürfte, 
weil ſich das nicht lohnen wird, 5 


Für die polniſchen Leder⸗ und 
Tuchfabrikanten eröffnen ſich da Perſpektiven, wie nie zuvor. 
Die Regierung hat durch die Erhöhung der Zölle um 72 Pro: 
zent, die geſamte Auslandskonkurrenz aus dem Lande verwieſen 
und die armen Konſumenten den polniſchen Fabrikanten und 
ſonſtigen Meiſter auf Gnade und Ungnade ausgeliefert. Tau⸗ 
ſende von Zöllnern werden an der Grenze wachen, daß keine 
Arbeitshoſe und keine Arbeitsſchuh über die Grenze komme. 


tet. Man wollte das techniſche und taktiſche Können einer 
Kampfmannſchaft ſehen, doch man ſah von der ganzen Herrlich⸗ 
keit nur ſoviel, das Wisla in der zweiten Halbzeit „fertig“ war. 
Aus dieſen Momenten kann man erſehen, das der Wisla ſehr 
viel zu ihrer vorjährigen Form fehlt. Nut das Schlußtrio be⸗ 
wahrte ſie vor einer größeren Niederlage. Der Spielverlauf war 
folgender: Wisla beginnt das Spiel in einem ſcharfen Tempo 
an, und blitzartig wechſeln die Angriffe. Eine ſchöne Eingabe 
des Rechtsaußen, kann der Linksmann zum erſten Tor für Pa- 
gon einſenden. Ein Handelfmeter, der zum Ausgleichstor füh⸗ 
ren konnte, wehrte Mazur bravourös zur Ecke ab. Nach einem 
ausgeglichene Spiel der erſten Halbzeit, wird Pogon in der 
zweiten überlegen. Der Wisla fehlt die Einheit. Einen ſchön 
durchgeführten Angriff kann Reimann (Wisla) zum Ausgleich 
tor ausnutzen. Das war auch das größte Kunſtſtuck, welches 
Wisla uns hier vorzeigte. Pogon konnte noch zweimal erfolg⸗ 
reich ſein. 


Der große Wurf iſt gelungen! Am geſtrigen Sonntag be⸗ 
gegneten ſich obige Mannſchaften in einem Handballſpiel, aus 
dem die Freien Turner mit einem überlegenem Siege hervor⸗ 
gingen. In der erſten Halbzeit ſetzten die Freien Turner ein 
raſendes Tempo vor und „Vorwärts“ mußte ſich mächtig ſtrek⸗ 
ten, um demſelben ſtandzuhalten. Schuß auf Schuß fällt aufs 
Tor, doch rettet der Tormann, die Latte oder der Ball geht 
hoch übers Tor. And nichts will den Freien Turnern gelingen. 
Kurz vor Halbzeit kann Vorwärts aus einem Durchbruch ein 
Tor erzielen. Allgemein dachte man, das die Freien Turner 
ſich durch ſcharfes Tempo in der erſten Halbzeit verausgabt ha⸗ 
ben werden. Aber es kam anders, denn die F. T. behielten 
dasſelbe Tempo bei und konnten bald durch den Rechtsaußen 
ausgleichen. Jetzt folgten in kurzen Abſtänden noch drei Tore. 
Vorwärts raffte ſich noch einmal auf und konnte wiederum durch 
einen überraſchenden Durchbruch ein Tor aufholen. Auch bei 
dieſem Spiel bewieſen die Freien Turner, das ſie eine typiſche 1. F. C. Kattowitz — Vorwärts⸗Naſenſport Gleiwitz 521. 
Tempomannſchaft ſind und ſehr ſchwer iſt es anderen Mann⸗ 5 


jo ee AG je Der 1. F. C. führte ein ſehr ſchönes Spiel vor und war 
ſchaften dieſes durch zuhalten. Es war ein ſchönes und faires die ganze hindurch überlegen. 
von beiden Seiten durchgeführtes Spie acer ehe ee ˙ Abertenen, 
richter Herrn Schild ſehr gut geleitet wurde. recht intereſſantem Spielverlauf geftaltete ſich das Ergebnis 3:3, 
„Pogon“ Kattowitz ſchlägt den Landesligameiſter Wisla Krakau Jalenze 06 — Naprzod Lipine 3:1 (2:0). 
3:1 (1:0). Jalenze Reſ. — Naprzod Ref. 3:5. a 
Diejes Spiel kann man als Auftakt in der Frühjahrsſaiſon K. S. Brzezine Sl. — Slonsk Siemianowitz 1:7 (0:0). 
bezeichnen, zu welchem auch an die 2000 Zuſchauer erſchienen Zgoda Bielſchowitz — Slavia Ruda 41 (1:1). a 
waren. Das Spiel ſelbſt ſtand auf keinem großen Niveau. Das 
war nicht die Meiſterelf der Wisla vom vorigen Jahr, es war 
nur noch ein Schatten. Auch Pogon ſpielte ſehr zerfahren. Das 
Reſultat entſpricht vollkommen dem Spielverhältnis. Die Ein⸗ 
heimiſchen waren wohl im Feldſpiel beſſer, wenn auch der 
Sturm unter ſeiner Form ſpielte. Die zwei jungen Verteidiger 
Pogons löſten ihre Aufgabe gut, und das Görlitz noch immer 
nicht fein ſtellenweiſe rohes Spiel einſtellen kann. Sehr gut 
war Mazur im Tor. Von den Gäften wurde viel mehr erwar⸗ 


Zgoda Reſ. — Slavia Ref. 1:4. 

Dora Scharley — Sportfreunde Königshütte 0:0. 

Odra Reſ. — Sportfreunde Reſ. 3:2. 

Odra 1. Igd. — Sportfreunde 1. Jad. Zu. 

Ruch Bismarckhütte — Slonsk Schwientochlowitz 1:0 (0:0). 
Diang Kattowitz — Rozwoj Kattowitz 4:2. 

Myslowitz 06 — Kosciuszlo Schoppinitz 31 (2:0). 

T. K. S. Thorn — Marta Poſen 4:3 (3:2). 

Preußen Zaborze — Breslau 08 2:4, 


Dreiſter Ueberfall. Am vergangenen Sonnabend, gegen 37 
Uhr abends, wurde die Inhaberin des Fleiſchwarengeſchäfts 
Kowoll, Auguſt⸗Schneiderſtraße 1, die Witwe Frau Gertrud 
Kowoll auf dem Nachhauſewege auf der Rathausſtraße in 
Kattowitz im Treppenflur von einer Mannesperſon hinterrücks 
überfallen. Der waghalſige Täter verſetzte der Ueberfallenen 
einen heftigen Fauſtſchlag auf den Kopf und entriß derſelben 
die Tageseinnahme in Höhe von 750 Zloty. Frau Kowoll ſchrie 
um Hilfe und eilte dem fliehenden Täter nach, welcher einen 
Hausdurchgang nach der Friedrichſtraße paſſierte und in der 
Nichtung zum Bahnhof über die Direktionsſtraße entſchlüpfen 
wollte. Von Straßenpaſſanten wurde der Täter geſtellt und 
der 1 rege 855 Sa 1 Feſtſtellungen er⸗ 
gaben, handelt es ſich bei dem Inhaftierten um den erwerbsloſen an der Gr N EEE 
vi: enze, ob's nun diesſeits oder jenjeits lie t, das kann 
Paul Nowak, wohnhaft Stillerſtraße in Kattowitz. man ſich nicht immer gleich merken. Anders wird die Geſchichte 
ſchon bei Behörden und groß aufgezogenen Stellen. Da iſt nun 


Königshütte und Amgebung 


eine Reklamegeſellſchaft in Stuttgart, mit dem Untertitel „Haus 
des Deutſchtums“ Strecken⸗ und Verkehrsreklame. Die ſchreibt: 
Empfindlich beſtohlen. Einer Inkaſſentin des „Oberſchleſi⸗ 
ſchen Kurier“ wurden in deſſen Lokalitäten am Ringe aus dem 


„An die Stadtverwaltung Biskupitz in Polen“ mit Auslands» 
porto! Auch hier kann man, wenn mam beide Augen zudrückt, 

Handtäſchchen 500 Zloty geſtohlen. Der Spitzbube konnte nicht 

ermittelt werden. Die Inkaſſentin, ein Fräulein Moj, trifft der 


immer noch ſagen, nu wenn ſchon, das kann vorkommen. Aber 
es kommt noch viel ſchöner. N 

Verluſt beſonders ſchwer, da ſie gerade nicht in glänzenden Ver⸗ 

hältniſſen lebt. 


Es beſteht eine Forſchungsſtelle 
Helft den Blinden. Der Blindenverein der Wojewodſchaft 


werden. Ebenſo werden auch Aufträge auf neue Korbwaren und 
Bürſten entgegengenommen, desgleichen Aufträge auf Stimmen 
und Reparatur von Klavieren. Helft den Bedauernswerten un⸗ 
ſerer Mitbürger zu Verdienſt und Ablenkung! 


Deukſch⸗Oberſchleſien 
\ Wie man uns kennt! 

Es iſt im allgemeinen wenig erſtaunlich, daß Oberſchleſten 
dem Privatmann aus dem Wilden Weſten oder auch aus dem 
deutſchen Weſten nicht ſehr bekannt iſt. Man hat in der Hin⸗ 
ſicht ſchon Sachen erlebt. Und ſchließlich ein kleines Oertchen 


für Auslandsdeutſchtum und 
in Weſtfalen. Die ſchreibt 
und frankiert mit Auslands⸗ 


Auslandskunde e. V. in Münſter 
einen Brief nach Hindenburg OS. 


0 ne h „porto!!! Anſcheinend iſt der deutſche Reichspräſident mit dem 
Schleſien. mit dem Sitz in Königshütte, hat am 1. Juli 1925 I ami ; . 
eine Sterbekaſſe ins Leben gerufen, um in Todesfällen den Hin. polkiſchen verwechſelt worden, und damit ud die Staatszuge⸗ 


hörigkeit der nach ihm benannten Stadt. Eine Forſchungsſte 
macht das, für Auslandsdeutſchtum. Forſchungsſtelle und dabei 
keine Ahnun von Geographie! Wenn das am grünen, viel 
zu grünen Holze geſchieht — — —1 ö 
Gleiwitz. (Tödlich verunglückt.) Auf der belebten 
Krakauer Straße wurde am Sonnabend der Steinmetzgehilfe 
Steinert von einer Autotaxe erfaßt und zu Boden geſchlen⸗ 
dert. Der Verunglückte wurde hierbei mit dem Kopf gegen den 
Bordſtein des Bürgerſteiges geworfen und blieb beſinnungslos 
liegen. Die ſofort hinzugerufene Sanitätskolonne ſchaffte den 


terbliebenen ſeiner Mitglieder mit einer Begräbnisbeihilfe Bei⸗ 
ſtand zu leiſten. Da von den Blinden erklärlicherweiſe nur ein 
ſehr geringer Monatsbeitrag zu dieſer Kaſſe erhoben werden kann, 
werden diejenigen unſerer lebenden Mitbürger, welche noch ein 
Herz und Mitgefühl für die des Augenlichts Beraubten Mae 
ins 
zahlungen nimmt die Stadthauptkaſſe in Krol. Huta (Sparbuch 
Nr. 493) entgegen. — Ferner unterhält der Blindenverein im 
ſtädtiſchen Dienſtgebäude an der ul. Glowackiego 5 eine Werfftatt, 
in welcher arbeitsloſe und mittelloſe blinde Stuhlflechter, Korb⸗ 
macher und Bürſtenmacher beſchäftigt werden. Er kann dieſer 
ſchönen und e aber nur dann voll 5 
werden, wenn ſeitens der Bürgerſchaft recht viel Arbeilsaufträge Verungli 
beim Verein eingehen. Der Verein bittet daher, ihn in ſeinen ang 3 N 5 e e konnte 5 . nur 
ſozialen Beſtrebungen dadurch zu unterſtützen, daß ihm repatatur⸗] "9 den Tod infolge Bruches elbaſts feſiſtellon. 


bedürftige Stühle und Körbe aller Art zur Reparatur zugewieſen ! 1 


1 


Hoſt ist 


„ 
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Sehemebernacher ermöglichten die erſten for g. 
beſablrattſaen Lrganffalionen in Echlehen 


Von Th. Mü lle r⸗Breslau. M. d. L. 


Anglaublich, aber wahr! Die geſchichtlichen Tatſachen 
beweiſen es. a 

Die chroniſche Not der 8 Weber war 1862 durch 
die Baumwollenkriſis in eine akute Kataſtrophe umgeſchla⸗ 
gen. Im Monat Yugujt des genannten Jahres hatten die 
Fabrikanten des Kreijes Reichenbach den Landrat Olea⸗ 
rius auf die „bedenkliche Situation“ aufmerkſam gemacht 
und für den Winter um Vorkehrungen gegen die unter den 
Webern herrſchende Not erſucht. Der Landrat forderte fie 
auf, aus eigenen Mitteln alles aufzubieten, um Zuſtände zu 
vermeiden, die vor achtzehn Jahren zu dem verzweifelten 
Hungeraufſtand der Weber in dieſem Gebiet, welches das 
Eulengebirge umfaßt, geführt hatten. Denn die Lage der 
Fabrikanten habe ſich im allgemeinen gebeſſert, während die 
Lage der Arbeiter in derſelben traurigen Beſchaffenheit ge⸗ 
blieben ſei. Die Sabrifanten beantragten darauf, die Ein- 
richtung eines Arbeitshauſes für beſchäftigungsloſe Weber; 
dies lehnte der Landrat entſchieden ab. 

In Wüſtegiersdorf herrſchte der Textilwarenfabrikant 
Leonos Reichenheim, ein Führer der Fortſchritts⸗ 
partei, der ſeine Arbeiter mit Sparrezepten tröſtete, was die 
Weber als bitteren Hohn auffaßten. Sie antworteten wahr 
genug: Wovon ſollen wir ſparen, ſollen wir unſeren Magen 
in den Rauchfang hängen? 

Etwa dreihundert Weber, die zumele bei Reichenheim 
beſchäftigt waren, traten zuſammen und beauftragten ihren 
Mitarbeiter Florian Paul mit zwei Kameraden nach 
Berlin zu fahren, um ihre Klagen an den „Stuſen des 
Thrones“ niederzulegen. Wahrſcheinlich iſt den Webern 
dieſer Schritt von * Seite eingegeben worden, denn 
wo ſollten ſie ihr Vertrauen zu dem Königtum herhaben? 
„Im Jahre des Unheils 1848“, hat der Staat die Reichen⸗ 
heimſche Fabrik dem eingewanderten jüdiſchen Fabrikanten 
käuflich überlaſſen, jetzt ſoll er ſie dieſem wieder abkaufen 
und den Arbeitern übergeben, wurde ihnen zugeflüſtert. 
„Nur der Staat kann uns helfen“, war fortan die Parole 
Paul's. Reichenheim maßregelte dreizehn ſeiner Arbeiter, 
weil ſie beteiligt daran waren, daß man ſich an den König 
wenden wollte. . 

m Frühjahr 1864 reiſten die drei Weber nach Berlin, 
es ear vier Wochen bevor ſie die Audienz er⸗ 
halten konnten. In dieſer Zeit trat die Deputation mit den 
damaligen Arbeiterführern in Verbindung. Schulze⸗ 
Delitzſch und andere vermochten ſie nicht zu feſſeln, um ſo 
mehr imponierte fie Ferd. Laſſalle, von deſſen Leu ren 
ſie bisher in ihrer Heimat noch nichts gehört hatten. Dem 
klugen und maßvollen Tone nach, ſcheint Laſſalle der Ver⸗ 
faſſer der Petition geweſen zu ſein, welche die Weber am 
13. April an Wilhelm I. richteten. Als Paul auch in Ber: 


n en 5 


lin von der Staatshilfe für Arbeiter ſchwärmte, belehrte 


ihn der ſozialdemokratiſche „Nordſtern“ wie folgt: „Der 
Staat, welcher die ſoziale Frage löſen kann, iſt nicht der 
Staat, wie er heute geſtaltet iſt.“ 

Bismarck, der damals ein demagogiſches Intereſſe 

daran hatte, an Produktiv⸗Aſſoziationen mit Staatskredit, 
ermöglichte die Audienz am 9. Mai 1864. Wilhelm I. ent⸗ 
ließ die Deputation mit folgenden Worten: 0 ſehe, es iſt 
in vieler Beziehung weit trauriger mit der e der Ar⸗ 

beiter beſtellt, als mir bisher mitgeteilt wurde. er ſeien 
Sie verſichert, ſobald wir in unſeren äußeren Verhältniſſen 
Ruhe haben, dann ſoll die Arbeiterfrage in geſetzlicher Weiſe 
gelöſt werden.“ Wann hat das „ſoziale Königtum“ der Tex⸗ 
tilarbeiterſchaft dieſes Verſprechen eingelöſt? 

Als die Weber aus dem Audienzzimmer heraustraten, 
rief ihnen Bismarck zu: „Paul! aber bis zum Sonntag wird 
es nicht beſſer“. Dieſer erwiderte: „Exzellenz, ich weiß, daß 
die Sache nicht ſo raſch geht!“ Er wurde weiter vom Fürſten 
Bismarck befragt, was ſie, die dreizehn gemaßregelten Ar⸗ 
beiter, jetzt betreiben wollten, ob es nicht möglich ſei, ihnen 
irgendwie zu helfen, vielleicht durch eine Aſſoziation? Paul 
antwortete, daß er darüber noch nicht nachgedacht habe. Auf 
eine weitere Frage des Fürſten, wie viele Mittel wohl für 
eine Aſſoziation notwendig ſeien, zögerte er anfangs mit der 
Antwort, meinte aber dann, daß vielleicht vier⸗ bis — 
taufend Taler dazu reichten. Bismarck erklärte, daß dieſes 
N aufzubringen jei. 

Eine amtliche Kommiſſion, die zur Unterſuchung der von 

den Webern erhobenen Beſchwerden eingeſetzt war, fand bei 
eichenheim alles in beſter Ordnung und letzterer trug eine 
irt Märtyrerkrone aus dem Handel davon. 
Paul produzierte darauf mit mehreren Kollegen in 
Reichenbach, unter der Oberauſſicht des Landrats. Die Höhe 
der aus der königlichen Privatſchatulle dazu verwandten 
Summe wird verſchieden angegeben, im Mindeſtbetrage mit 
lechstauſend, im 2 lit denn mit zwölftauſend Talern. 
yeine eſamte freie Zeit benutzte Paul zur Propaganda für 
BY Lehren La alle's, für die er ſich in Berlin begeiſtert 
Webe ine bevorzugte Stellung erleichterte ihm unter der 
meirbevölterung die Gründung von Gemeinden des All⸗ 
In Sen bauten Arbeitervereins. Hätte der Preußen: 
oh Geld hergegeben, dann mußte Paul wieder als 
kralif che A. in eine Fabrik zurückkehren und an ſozialdemo⸗ 

ja gitation Hätte er nicht denken dürfen. 
X Leandrat Olearius bewährte ſeine ſtaatsmänni⸗ 
8 1 in der Verwaltung der Genoſſenſchaft; er 
auf 5 as ſchlechteſte Rohmaterial ein und ſetzte dabei die 
teuerſten Aug dla die fertigen Waren an. Schließlich ver⸗ 
kaufte er N e Schundware an preußiſche Miniſter und 
5 nr hein Reichs en eine Köneite Pleite Später ha⸗ 
ch n age smar i 
Gründung herum geſtritten Bebel und Bismarck wegen dieſer 
Laſſalle ernannte Paul Bevollmächtigten ſeines 
Arbeitervereins und ſo wurde ereits im 455 ah der 
Kreis Reichenbach eine der ſtärkſten Stüten dieſer ſozial⸗ 
demokratiſchen Organisation; die 10 ar einen eigenen ſchle⸗ 
ſiſchen Arbeitertag in Wüſtewaltersdorf abhielt. Weder in 
Breslau, noch ſonſtwo in Schleſien war etwas von einer jo: 
zialdemokratiſchen 3 zu entdecken. 

Dieſe Erfolge im Eulengebirge hatten die Arbeiter⸗ 
führer dem Umſtande zu verdanken, daß der Preußenkönig 
die Privatſchatulle der Hohenzollern geöffnet hatte. Freilich 
konnte er dieſes Ergebnis nicht vorausjehen. 


— — — — 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helm rich. wohnhaft in Kröl. Huta; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ Sp. 2 ogr oap. Katowice; Druck, „Vita“, naklad 
drukarski, Sp 2 ogr, odp., Katowice, Kosciuszki 29, 
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Das neue franzöſiſche Heer 


(Bon unlerem eigenen Korteſpondenten.) 


Paris, den 29. Februar 1928. 

Noch vor einem halben Jahr konnte man hoffen, daß die fran⸗ 
zöſd che Regierung ihre neuen Militärgejege nicht mehr in dieſer 
abſterbenden Kammer durchpeitſchen wird, ſondern erſt darüber 

7 5 Volk bei den Neuwahlen entſcheiden laſſen will. Heute 

erfährt man jedoch, daß der Miniſterpräſident Poincatee und der 

Kriegsminiſter Painlevee darin einig find, die neuen franzöſiſchen 
Heeresgeſetze noch in dieſen letzten Lebenswochen der Kammer 
annehmen zu laſſen, damit man auch die Wahlparole „Für oder 
gegen das Heer!“ auszugeben vermag. 

Vier Heeresgeſetze wurden von Painlevee ausgearbeitet: das 
erſte behandelt die Organiſation des Heeres in der Kriegszeit 
[Geſetz Paul Boncour“), das zweite ſeine Organiſation im Frie⸗ 
den, das dritte die Einführung der einjährigen Dienſtzeit und 
das letzte die innere Einteilung des Heeres. 


Jedes Geſetz muß in Frankreich von Kammer und Senat 
angenommen werden. Nach der Kammer hat bereits der Senat 
das Geſetz Paul Boncour, wenn auch mit einigen Abänderun⸗ 
gen, gutgeheißen. Jetzt wird die Kammer über dieſe Abände⸗ 
rungen zu beſchließen haben, und ſobald die vollkommene Eini⸗ 
gung zwiſchen den beiden Parlamenten hergeſtellt ift, weiß jeder 
franzöſiſche Bürger, wie das Land im Kriegsfall ausſehen wird. 


Leopold Jeßner 50 Fahre alt 


Leopold Jeßner, der Intendant des Staatlichen Schauſpiel⸗ 
hauſes zu Berlin, deſſen eigenartige Inſzenierungen Aufjehen 
erregen, wird am 3. März 50 Jahre alt. 


Die Geſetze über die Organiſation des Heeres im Frieden und 
über die Einführung der einjährigen Dienſtzeit werden auch 
baldigſt dem Senat zur Beſchlußfaſſung überwieſen werden. 
Einſtweilen hat ſich jetzt erſt einmal die Kammer mit dem letzten 
Geſetz, das von der inneren Einteilung des Heeres handelt, zu 
beſchäft'gen. 

Drei große Gruppierungen wird es in ber neuen franzöſi⸗ 
ſchen Armee geben. 

Da ſind zunächſt die Landſtreitkräfte: 20 Infanteriedivi⸗ 
fionen, und zwar 6 verſtärkte, 12 normale und 2 Alf enjägerdi⸗ 
viſionen, ferner 5 Kavalleriediviſionen und 3 Luftdiviſionen. 

Dann kommen die beweglichen Streitkräfte: 5 Inkanterie⸗ 
diviſtonen (2 nordafrikaniſche, 2 Kolonialtruppendiviſionen und 
1 Kolonialtruppe aus Europäern), ſchließlich eine indochineſi⸗ 
ſche Truppe. Die Kolonialtruppe aus Europäern ſoll nur in 
äußerſten Notfällen zum Kampf herangeholt werden. 


Außerdem gibt es dann noch im neuen franzöſiſchen Heer 
die Ueberſeeſtreitkräfte: 7 Infanteriediviſionen zu je 2 Brigaden, 
und zwar 3 in Algier, 3 in Marokko und 1 in Tunis, ferner 
2 Kolonialbrigaden in Marokko ‚was noch immer die größte 
Gefahrzone für die Kolonialtruppen ift. 

Der Aufbau dieſer Armee geſchieht auf dem Grundſatz, daß 
alle für den Notfall reſervierten Gruppierungen kampfbereiter 
ſein müſſen als die normalen Streitkräfte. So kommt es, daß 
einige Artillerieregimenter bei normalem Mannſchaftsbeſtand 
gerade 90 Mann (mit 2 Batterien) zählen werden. 

Die Reaktion begrüßt dieſes neue Geſetz trotz der Unvoll⸗ 
kommenheiten, die es ihrer Meinung nach hat. enn es ſtelle 
einen großen Fortſchritt gegenüber dem heutigen Zuſtand eines 
unorganiſierten franzöſiſchen Heeres dar. Natürlich kommen von 
rechts her noch allerhand Vorſchläge für ſeine Verbeſſerung, aber 
die Reaktion zieht vor, das Geſetz erſt einmal in ſeiner heutigen 
Form von den zwei franzöſiſchen Parlamenten annehmen zu 
laſſen und dann immer noch weiter in ihrem Sinne zu wirken. 
Das Geſetz iſt alſo nur erſt eine Etappe zu einer noch ſtärkeren 
Militariſierung Frankreichs. Wohin ſoll das führen? 

Kurt Lenz. 


Wie der „Weiße Ramant“ ſtarb 


Das Drama zweier Bandenführerinnen. — Der Verrat der 
Nachbarin. 

In Chikago hat ſich in der letzten Woche zwiſchen zwei 
Bandenführerinnen ein blutiges Drama abgeſpielt. Die eine, 
Marion Kirk, die „Oplumkönigin“, ermordete mit Hilfe ihres 
| Geliebten Mrs. Betty Chambers, die geiſtige Führerin einer 
Bande von Juwelendieben, die als der „Weiße Diamant“ be⸗ 
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kannt war, und ihre Getreuen ſo geſchickt leitete, daß ſich die 
Beute des letzten Jahres auf über 600 000 Pfund Sterling belief. 
— Natürlich handelte es ſich um einen Mann, den jungen Ge⸗ 
liebten der Opiumkönigin, Gordon Chambers, der alſo eigentüm⸗ 
licherweiſe denſelben Namen führte wie ſein ſpäteres Opfer. 
Der „Weiße Diamant“ wurde von einer wahnſinnigen 
Leidenſchaft ergriffen. — Sie überhäufte ihn mit Geſchenken, ja 
Reichtümern. Sie bedachte ihn mit einer reichhaltigen. koſt⸗ 
ſpieligen Garderobe, und hielt ihm einen Kammerdiener. Sie 
ſchenkte ihm ein Rolls⸗Royce⸗Automobil mitſamt einem repräſen⸗ 
tativen Chauffeur. Sie machte ihm ſein Leben zu einer fort⸗ 
laufenden Reihe von luxuriöſen Genüſſen. i 
Er ſcheint ſeinen Preis bezahlt und ihr treue Liebe vorge: 
heuchelt zu haben. — In Wirklichteit gehörte feine Neigung 
jedoch nach wie vor der um jo viel jüngeren und anzlehenderen 
Opiumkönigin Marion. 23 
Beide Nebenbuhlerinnen waren in der Unterwelt intime 
Freundinnen geworden, aber als Mrs. Chambers entdeckte. daß 
ſie von dem jüngeren Paar betrogen wurde, geriet ſie in ſinnloſe 


dem Gebrauch der Waffe jedoch gänzlich ungeübt, ſchoß fie vorbei, 
und die Pol zei ignorierte den pikanten Zwiſchenfall. — Marion 
hatte die volle Lebensgefahr für ſich erkannt. Sie beſchloß 
zuvorzukommen, und begann, den ihr unterwürſigen Chambers 
zur Ermordung der Todfeindin anzureizen. — Das kam nun 
wieder Mrs. Chambers zu Ohren, u ſie beſchloß, angeſichts ihrer 
ſchweren Gefahr, Marion Kirk wie den verräteriſchen Liebhaber 
zu denunzieren, was natürlich auch die anderen Mitglieder des 
verbrecheriſchen Synd'kats von Chikago in die größte Gefahr ge⸗ 
bracht haben würde. — Zu ſpät! — 

Nach dem Polize bericht drangen Marion und Gordon in 
der Sti e der Nacht mit einem Nachſchlüſſel geräuſchlos in die 
luxuriös eingerichtete Wohnung des „Weißen Diamanten“. — 
Sie ſchlichen auf den Fußſpitzen über die dicken Teppiche von 
Raum zu Raum, bis ſie in die Bibliothek gelangten, in der 
Mrs. Chambers, mit dem Rücken an der Tür, an ihrem Schreib⸗ 


tiſch ſaß. 


PU: ²˙2 —²ö 7 . nn nn. 


Mit katzenartigem Tritt kam Marion faſt unmittelbar hin 
ter ihr Opfer, und ah über deren Schulter einen halbfertigen 
Brief an die Polizei, aus dem ihr der eigene Name, dick unter⸗ 
ſtrichen, engegenleuchtete. — Mrs. Chambers merkte durch ein 
ſeltſames Empfinden, daß jemand hinter ihr ſtand, und lang⸗ 
ſam taſtete ihre Hand nach einem halboffenen Schubfach, indem man 
bei der Lofalbefihtigung einen handgerecht liegenden Revolver 
fand. Sie kam wieder, und zum letzten Male in ihrem Leben, 
um eine Sekunde zu ſpät. 

Marions ſchlanke Hände umklammerten mit eiſernem Griff 
ihre Kehle. — Die Unglückliche wurde feſt an den Stuhl ge⸗ 
ſchnürt und geknebelt. Als ſie ihre Feindin hilflos ſah, rief 
Marion triumphierend: „Nun werden wir dich töten.“ Alles 
Stammeln um Erbarmen war umſonſt. Mit einer elektriſchen 
Leitungsſchnur wurde das Opfer erwürgt, und dazu noch mit 
einem ſtumpſen Inſtrument über den Kopf geſchlagen. — Seines 
Todes immer noch nicht ſicher, umwand das Mörderpaar das 
Antlitz mit meterlangem, breiten Streifen von Heftpflaſter, 
Naſe und Mund völlig verſiegelnd. — Lachend und ſcherzend 
verließ das Paar die Wohnung. — 

Aber eine neugierige Nachbarin der Ermordeten hatte ſie 
durch einen Türſpalt geſehen, u. als Mrs. Chambers am nächſten 
Elorgen nicht, wie ſonſt, aus ihrer Tür trat, rief fie den Pförtner. 
Die Polizei ließ die Opiumkönigin holen. Sie befand ſich im 
balben Opiumrauſch, und begann unter der Marter des Kreuz⸗ 
verhörs zu ſchwatzen. Die Fingerabdrücke beider Mörder ſtimm⸗ 
ten genau mit denen auf dem Heftpflaſter gefundenen überein. 
— Der Ax otheker, von dem Gordon das Pflaſter gekauft hatte, 
erkannte ihn ſofort wieder; ebenſo die Frau Nachbarin beide 
Verhaftete. — Nun wartet der elektriſche Stuhl auf die Opium⸗ 
königin und ihren Geliebten und das Eiferſuchtsdrama nähert 
ſich der furchtbaren Schlußſzene. 


Jlleteſſantes uus aber Welt 


Ein Seitenſtück zu dem er 


vor dem Schwurgericht ö 

Berlin. Vor dem Schwurgericht des Landgerichts 1, findet 
gegenwärtig unter Vorſitz des Landgerichtsdirektors Dr. Marſch⸗ 
ner eine Verhandlung ſtatt, die in gewiſſer Hinſicht eine Parallele 
zu dem Kranßtz⸗Prozeß zieht und gleichfalls in gewiſſer Beziehung 
ſeine Folgen in Erſcheinung treten läßt. Der: Tall liegt an ſich 
rein kriminaliſtiſch: Ein Hausmädchen Bertha O. hatte einen 
Liebſten, den ſtellungs⸗ und wohnungsloſen Maler Fritz Peire 
und ließ ihn eines Nachts in ihre Mädchenkammer ein. Dieſe 
Gaſtfreundſchaft dauerte aber nicht nur die eine Nacht, ſondern 
dehnte ſich ohne Wiſſen der Herrſchaft über drei Monate aus, 
indem der Liebhaber des Mädchens ſich tagsüber größtenteils 
unter deſſen Bett verbarg. Im Laufe dieſer Zeit erzählte das 
Hausmädchen nun dem Peipe allerhand über die 16jährige 
Tochter des Hauſes, und dieſe Kenntnis benutzte Peipe dann zu 
einem Schurkenſtreich indem er die Tochter unter vorgehaltener 
Piſtole zwang, ihm gefügig zu ſein, als eines Abends die Eltern 
ausgegangen und die Tochter allein im Eßzimmer mit Schul⸗ 
arbeiten beſchäftigt war. Unter Hinweis auf die „Todesſtrafe“, 
die ſie durch ſeine Hand erleiden würde, verpflichtete er ſie zum 
Stillſchweigen über den Vorfall. Das eingeſchüchterte Mädchen 
ſchwleg auch, als der Schurke am nächſten Tage in einem aus 
der Mädchenkammer an die Haustochter gerichteten Brief wieder 
unter Todesdrohungen das gleiche Verlangen an ſie ſtellte, faßte 
fie Mut und offenbarte ſich den Eltern. Dieſe alarmierten ſo⸗ 
gleich das Ueberfallkommando, da Peipe ſich in der Mädchenkam⸗ 
mer verbarrikadiert hatte. Erſt nach einer aufregenden Revolver⸗ 
ſchießerz i und heftigem Kugelwechſel, bei dem glücklicherweiſe 
niemand verletzt wurde, konnte die Polizei den Unhold ding eſt 
machen, indem ſie ſchließlich die Türfüllung mit Gewalt einſtieß. 
Die Folge für ihn war, daß er heute unter der Anklage des ver⸗ 
ſuchten Todſchlags, der Notzucht, der Nötigung und des Haus⸗ 
friedensbruches vor dem Schwurgericht ſtand, ſeine Liebſte der 
Beihil'e und des Beiſtandes dazu beſchuldigt war. 

Wie im Krantz⸗Prozeß war alſo auch hier ein ſechzehnjähriges 
Midchen die Hauptzeugin, die über heikelſte Dinge ausſogen 
mußte, und zwar um ſo heikler für ſie, als dabei auch die Mit⸗ 
teilung des angeklagten Hausmädchens, die es dem Maler 
Peipe über die Tochter gemacht hatte und ihn zu feinem Tun 
veranlaßten, eine Rolle ſpielten. Die Glaubwürdigkeit det 
Hauptzeugin wird alſo ähnlich wie bei Hilde Scheller in gewiſſer 
Hinſicht eine ſchwere Probe zu beſtehen haben, wenn auch der 
Angaklagte ſonſt im wentlichen geſtändig iſt. 

Der Vertreter der Anklage, Oberſtaatsanwalt Tetzlaff, bean⸗ 
tragte deshalb Ausſchluß der Oeffentlichkeit, die Preſſe inbe⸗ 
griffen da die Hauptzeugin ſonſt ſchweren Schaden leiden könnte. 
Die Rechtsanwälte Dr. Herbert Fuchs und Hans Wolf bean⸗ 
tragten dagegen nur teilweiſen Ausſchluß der Oeffentlichkeit, da 
der Fall inſofern die große Oeffentlichkeit intereſſiere, als er zur 
Warnung diene, daß die Eltern, wie der Krantz⸗-Prozeß lehrte, 
nicht nur ihre Kinder jederzeit in beſter Obhut ließen, ſondern 
auch die ſchärfſte Kontrolle auf das weibliche Dienſtperſonal und 
die Mädchenkammer ausüben müßten. Das Gericht entſchied 
ſich jedoch für völligen Ausſchluß der Oeffentlichkeit, die Preſſe 
inbegriffen, da die Intereſſen der Hauptzeugin beeinträchtigt 
werden könnten. J 


Mit der Höllenmaſchine 
im Reichsentſchüdigungsamt 
Attentatsverſuch eines Kolonialdeutſchen. 

Berlin. Ein ſchrveres Attentat, dem nur durch ein Glücks⸗ 
falls niemand zum Opfer gefallen iſt, wurde von einem ehemali⸗ 
gen Farmer aus Deutſch⸗Oſtafrika im Reichsentſchädigungsamt 
in der Rheinſtraße zu Friedenau verübt. Der Täter, der jetzige 
Kaufmann Heinrich Langkopp, der im Lauenſtein bei Hannover 
wohnt, erſchien heute morgen gegen 10 Uhr im Zimmer des 
Bigepräfidenten des Reichsentſchödigungsamtes Dr. Bach. Er 


Wut, und machte ein Revolverattentat auf die Verräter. — In, hatte einen Augenblick abgepaßt, in dem das Vorzimmer leer 
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war, um ohne Anmeldung unbemerkt einzutreten. Er forderte 
ohne weiteres die ſofortige Auszahlung einer Entſchädigung von 
120 000 Mark, widrigenfalls er einen Koffer mit Sprengpulver 
zur Exz loſion bringen werde. 

Damit ſtellte er einen Aluminiumtropenkoffer auf den 
Schreibtiſch, aus dem zwei Schnüre heraushingen, die der Atten⸗ 
täter um die Finger der linken Hand gewickelt hatte. Vizepräſi⸗ 
dent Dr. Bach verſuchte auf gütlichem Wege zu unterhandeln, da 
er hoffte, daß inzwiſchen einer der Beamten das Zimmer betreten 
werde. Da aber niemand erſchien, ſaßen ſich der Präſident und 
Langkopp länger als drei Stunden gegenüber. Dr. Bach mußte 
ſich ſchließlich dazu verſtehen. Langkopp eine Zahlungsanweiſung 
über 12000 Mark und einen Scheck über 90 000 Mark auszuſchrei⸗ 
ben. Langkopp rief darauf, ohne den gefährlichen Koffer aus der 
Hand zu laſſen, einen Bekannten durch den Fernſprecher herbei, 
der ebenfalls unbemerkt eintrat und den Scheck in Empfang 
nahm. Der Bekannte bemühte ſich dann eine Stunde lang den 
Scheck bei einer Bank einzuläen, hatte aber keinen Erfolg, da der 
Scheck nicht ordnungsmäßig ausgeſchrieben war. Als jetzt Prä⸗ 
ſident Dr. Bach erklärte, er wolle bei der Kaffe des Amtes Geld 
holen und das Zimmer zu verlaſſen verſuchte, gab Langkopp fünf 


Schüſſe aus einem Browning ab. Keiner der Schüſſe hatte ge⸗ 


troffen, da Langkopp anſcheinend abſichtlich nach der Decke ge⸗ 
zielt hatte. Gleichzeitig hatte er den Koffer fallen laſſen, und 
es gab einen kurzen Knall. Durch einen Zufall war die Spreng⸗ 
ladung nicht zur Exploſion gekommen. Auf die Schüſſe hin 
liefen Beamte aus den anderen Zimmern herbei, die Langkopp 
überwältigten und dem Ueberfallkommando übergaben. 

Langkorp war zwei Jahre lang in Deutſch⸗Oſtafrika, hatte 
zuletzt unter Lettow⸗Vorbeck gekämpft und war bei dem Verluſt 
der Kolonie um ſeinen Beſitz gekommen. 

Die Höllenmaſchine beſtand aus einem kleinen Handkoffer 
aus Blech, der außen einen Vibrebelag beſitzt. Auf dem Boden 
des Koffers hatte Langkopp mit Schrauben und Draht einen 
Armeerevolver Mod. 08 befeſtigt und an dem Abzug des Re⸗ 
volvers einen Draht angebracht, der in einer dünnen Schnur 
endete, die aus dem Koffer heraushing. Die Mündung des 
Revolvers war auf die Ladung gerichtet, die aus 15 Paketen 
Schwarzpulver zu je einem Pfund beſtand. Die Menge hätte 
genügt, um den ganzen Gebäudekomplex des Reichsentſchädi⸗ 
gungsamtes dem Erdboden gleich zu machen. Den Revolver hat 
Langkopp durch Ziehen an der Schnur auch abgeſchoſſen, jedoch 
hat ſich die Hauptladung nicht entzündet, da ſie etwas feucht ge⸗ 
worden war. 

Langkopp wurde dem Unterſuchungsrichter zugeführt. Die 
Unterſuchung wird wegen verſuchten Mordes, Vergehen gegen 
das Sprengſtoffgeſetz und Erpreſſung geführt werden. 


Fluglinie Leningrad — Berlin 
Moskau. Das Volkskommiſſariat für Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
weſen hat mit der Luftfahrtgeſellſchaft Deruluft einen Vertrag 
über den Anſchluß Leningrads an die europäiſchen Flugpoſtlinien 
geſchloſſen. Somit wird demnächſt eine neue Fluglinie Lenin⸗ 
grad— Riga eröffnet, die dort an die bereits beflogene Strecke 
Riga— Berlin anſchließt. Die Strecke Leningrad — Berlin wird 


im Laufe eines Tages zurückgelegt werden. 


Das polniſche Transozeanflugzeug 

3 1 polniſcher Flieger wurde der Bau des Flug⸗ 
euges „Weißer er“ vollendet, das für den polniſcher rans⸗ 
wwenanffff Beseftdüng finden soll. Der erat A e 
Lorraine⸗Motot (650 PS.) ausgeſtattet. Das Flugzeug iſt im⸗ 
ſtande, 6000 Liter Benzin mitzuführen. Als Kandidat für den 
Atlantikflug wird der polniſche Fliegerhauptmann Idzikowski 
genannt 


landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten. 


Dreizehnmal Zwillinge 


Die Ehefrau eines Bürgers in Naſtaetten im Taunus hat ihren 
Mann zum dreizehnten Male mit Zwillingen beſchenkt. Aller⸗ 
dings leben von den 26 Kindern des Ehepaares, die es ſtandes⸗ 
amtlich gemeldet hatte, nur noch dreizehn. 


Aman Ullah kommt nach Warſchan 


Der König von Afghaniſtan wird ſich bis zum 11. März 
in Deutſchland aufhalten, worauf er ſich auf einige Tage nach 
Paris begibt und von dort aus nach London reiſt, um einen 
offiziellen Beiuh zu machen. Anfang April kehrt der König 
wieder nach Berlin zurück, um ſich ſogleich nach Warſchau zu 
begeben. Der Aufenthalt in Polen iſt auf drei Tage berechnet. 

Am 10. April wird der Herrſcher von Afghaniſtan in Mos⸗ 
kau erwartet, wo er ſich drei Wochen als Gaſt der Sowjetregie⸗ 
rung aufhalten wird. Von dort aus begibt er ſich zu einem 
Beſuch Kemal⸗Paſchas nach Angora. 


Verhüngnisvoller Medizinſchmuggel 


Saarbrücken. Ein eigenartiger Unfall hat ſich an der 
pfälziſch⸗lothringiſchen Grenze ereignet. Die 21jährige Berta 
Glaſer aus Enzhenberg weilte bei Verwandten in der Zwei⸗ 
brücker Gegend zu Beſuch. Sie wollte für ihre aſthmakranke 
Mutter ein Arzneimittel mit nach Hauſe nehmen und erwarb 
dazu eine Flaſche Antibronchialozon. Um die Zollgebühren zu 
ſparen, füllte das junge Mädchen die Arznei in ein dünnes 
Gläschen und verſteckte dieſes am Körper. Als das Mädchen 
im Zuge ſaß, zerplatzte plötzlich das Fläſchchen, und der ſäure⸗ 
haltige Inhalt rann der Bedauernswerten am ganzen Körper 
herunter. Sie ſprang aus dem Zuge, der noch nicht abgefahren 
war und lief zu einem Arzte der die Ueberführung der Schwerver⸗ 
letzten in ein Krankenhaus anordnete, doch war keine Rettung 
mehr möglich. Die Brandwunden waren lebensgefährlich und 
das junge Mädchen verſtarb nach wenigen Stunden. 


Rundfunk 


Gleiwitz Welle 250 Breslau Welle 322.6. 
Allgemeine Tageseinteilung: 


11.15: Wetterbericht. Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten. 12.15—12.55: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten). 12.55: Nantener Zeitzeiche r. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tages nach⸗ 
richten. 13.45—14.45: Konzert für Vetſuche und für die Funk 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung ). 15.30: Erſter 
17.00: 
Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht (außer Sonnabend). 
18.45: Wetterbericht anſchließend Funtwerbung ). 22.00: Zeit⸗ 
anfage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, Funkwerbung *) 
ud Sportfunk. 22.15— 24.00: Tanzmuſik (Zwei⸗ bis dreimal in 


der Woche). N 
) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.-G. ’ 


Dienstag, den 6. März. 15,45—16,30: Kinderſtunde. — 
16,30 —18,00: Konzert. — 18,00: Hans⸗Bredow⸗Schule: Abt. 
Sprachkunde. — 18,30: Uebertragung von der Deutſchen Welle, 
Berlin: Hans⸗Bredow⸗Schule: Abt. Sprachkur e. — 18,55: Drit⸗ 
ter Wetterbericht, n — 19,00—19.30 

Abt. die 8 55 
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* * — 19.80— 
Ueberſicht. Berichte über Kunſt und Literatur. — 20,15: Fiorenza 
von Thomas Mann. — Anſchließend: Die Abendberichte und 
Mitteilungen des Verbandes der Junkfreunde Schleſiens e. V. 


Deutsche Theatergemeinde 


für Polnisch- Schlesien 
Stadttheater Katowice 
| Telefon 1647 


Montag, den 5. März, abends 8 Uhr: 
Berliner Gaſtſpiel 


Der Hexer 
Kriminalſtück von Edgar Wallace 


. Donnerstag, den 8, März, abends 7½ Uhr: 
N Kein Vorkaufsrecht! 
Die Zirkusprinzessin 
‚Operette von Emmerich Kalman 
Montag, den 12. März, abends 7½ Uhr: 
3 Biolin-Konzerf 
BORIS SCHWARZ 


Donnerstag, den 15. März, abends 7½ Uhr: 
Turandot 


-KAUCZUK.-ZENTRAL 
Me- gers, Grnrizka No. 680 


BERSON 


GUMHABSÄTZE 
GUMMISGHLEN 


sind billiger und dauerhalter als Leder! 
Bester Schutz Gegen Nässe und Kälte! 


Ho 


Kanſas, hat nach fünfjährigen Verſuchen eine ſamenloſe Tomate 
erzielt, die in Amerita großes Auſſehen hervorruft. Die Pflanzen 
ind ſehr groß und haben geiwa ößte die or 


le best. 61. 0% Acid. tel. sale 


Kattowitz — Welle 422. — 

Dienstag. 16,40: Vortrag. — 17,10: Geſchichtsunferricht. — 
17,40: Konzertſtunde. — 19,00: Nachrichten. — 19,20: Opern⸗ 
übertragung aus Poſen. — 22.00: Tägliche Berichte. — 22,30: 
Tanzmuſik. 5 s 

Warſchau — Welle 1111,1. j 5 

Dienstag. 12,00: Zeitzeichen, Wetter⸗ und Landwirtſchafts⸗ 
bericht. — 16,00: Vortrag. — 16,40: Vortrag von Kapitän Cie⸗ 
pielowicz. — 17,45: Techniſcher Vortrag. — 18,45: Verſchiedenes. 
19,05: Berichte aus Krakau. — 19,20: Uebertragung aus Pole. 
22,00: Tägliche Berichte. — 22.30: Uebertragung von Tanzmuſik. 

Wien — Welle 517,2 und 577. 

Dienstag. 16,00: Orcheſter. — 19,30: Mediz'niſcher Vortrag. 
20.00 (von Laufanne): Konzert des verſtärkten Orcheſters Ders 
ſterd. — 20,50: Cello⸗Quartett. — 21,20: Orcheſter. — 2203: 
Konzert. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Kattowitz. Am Dienstag, den 6. März, findet im Saale 
des Zentralhotels ein Vortrag des Genoſſen Buchwald über 
„Genoſſenſchaftsbewegung und Klaſſenkampf“ ſtatt. 

Friedenshütte. Donnerstag, den 8. März, findet ein 
Vortragsabend ſtatt. Referent: Genoſſe Buchwald. 


Verſammlungskalender 


Bismarckhütte. Ortsausſchuß. Dienstag, den 6. März, 
abends 7% Uhr, findet im D.⸗M.⸗Büro eine Sitzung des 
Vorſtandes und der Beſſitzer ſtatt. i 

Königshütte. Arbeiterwohlfahrt. Am Dienstag, den 
6. März, abends 7% Uhr, findet im Volkshaus, ulica gg. 
Maja 6, unſere Mitgliederverſammlung ſtatt. we 


Vermiſchte Nachrichten 

Ein Gelehrter als Bücherdieb. 

In der Stadtbibliothel zu Frankfurt a. M. iſt man umfang⸗ 
reichen Diebſtählen wertvoller Bücher, die zum Teil nur einmal 
exiſtieren, und alter Inkunabeln auf die Spur gekommen. Es it 
hier den Gelehrten, die bei der Sladtbibliother bekannt ſind und 
dort arbeiten, geſtattet, ohne die Hilfe von Angeſtellten oder 
Beamten der Bibliothen ſelbſt ſich Bücher für ihre wiſſenſchafl⸗ 
lichen Arbeiten zu entleihen. Das machte ſich auch der Privat⸗ 
gelehrte Dr. Arnold Kogler, der in der Arndeſtraße in Frantfurt 
eine Villa beſitzt zunutze und hat wertvolle Werke aus dem 14. 
und 16. Jahrhundert mit in ſeine Wohnung genommen, die bei 
der polizeilichen Nachforſchung gefunden wurden. Man dam dent 
Dieſſtählen dadurch auf die Spur, daß bei hieſigen Antiqua ren 
wertvolle Drucke zum Verkauf angeboten worden ſind. Ueher 
den Umfang der Anderſchlagungen und Diebſtähle iſt Näheres 
noch nicht bekannt, doch ſcheint es ſich um Verfehlungen in ſehr 
großem Maße zu handeln. f 5 


Eine ſamenloſe Tomate. N 
Ein amerikaniſcher Züchter, D. G. Klaſſen zu Newton in 


gewaltige Früchte. Die größt 
ſamenloſen Tomaten wiegt ſaſt vier Pfund: hängende Körbe find 
unter dieſen Rieſentomaten angebracht, um jie zu ſchützen. 


— ——— 


Von Rheuma, Gicht 

Kopfſchmerzen, Ischias 

und Hexenſchuß 

lowie auch von Schmerzen in den ‚Ges 
lenken und Gliedern, Influenza, Grippe 
und Nerpenſchmerzen befreit man ſich 
Durch das hervorragend bewährte Togal. 
Die Togal⸗Tabletten ſcheiden die Harn⸗ 
läure aus und gehen direkt zur Wurzel 
des Übels. Togal wird von vielen 
Arzten und Kliniken in Europa emp⸗ 
johlen. Es hinterläßt keine ſchädlichen 
% ray; Nebenwirkungen. Die Schmerzen werden 
He pofort behoben und auch bei all Apo. 
ö keit wirkt Togal vorzüglich. In all. Apoth. 
„ 0405%/, Ehipin, 12. 4“ "sinium ad 108 Amyl. 
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